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Im Berichtsjahr wurde das Projekt «Unentgeltliche staat
liche Laufbahnberatung durch Dritte» lanciert. Die unent
geltliche Laufbahnberatung kann dabei auch bei privaten 
Anbietern bezogen werden. Das Projekt hat grossen Zu
lauf und eine erste Zwischenevaluation zeigt eine hohe 
Zufriedenheit auf Kundenseite.

Schul- und Hochschulwesen 

Weiterentwicklung Sekundarstufe I
Nach der Schulgesetzrevision im Jahr 2011 standen 
2012 wichtige und vielschichtige Umsetzungsarbeiten 
im Vordergrund. Durch eine umfassende Revision ver
schiedenster Verordnungen wurden Details geregelt wie 
etwa: die Neuanstellung der Schulleitungen nach dem 
Staatspersonalgesetz, die umfassende Standortbestim
mung im achten Schuljahr sowie die Deregulierung im 
Bildungsbereich und damit verbunden die Stärkung der 
Schulautonomie.

Weiterentwicklung der Universität Liechtenstein
Die Regierung hatte 2011 vom Landtag im Rahmen der 
Behandlung des Finanzbeschluss den Auftrag erhalten, 
einen Bericht aus Regierungssicht über die zukünftige 
Entwicklung der Universität vorzulegen. Im Berichtsjahr 
konnte in Zusammenarbeit mit einer schweizerischen Ex
pertin für strategische Hochschulfragen dieser Bericht er
stellt und im November dem Landtag vorgelegt werden.

Der Landtag zeigte sich in der Diskussion mit der 
grundlegenden Ausrichtung der Universität einverstan
den und beauftragte die Regierung im Hinblick auf den 
anstehenden Finanzbeschluss im Herbst 2013 eine all
fällige Anpassung der Eignerstrategie zu prüfen vor dem 
Hintergrund dessen, dass der Staatsbeitrag an die Uni
versität kaum steigen wird.

Reorganisation Schulamt
Der langjährige Amtsleiter Guido Wolfinger machte im 
Berichtsjahr von der Möglichkeit des frühzeitigen Al
tersrücktritts Gebrauch. Gleichzeitig mit der Bestellung 
eines Nachfolgers in der Person von Arnold Kind liess 
die Regierung die Strukturen und Abläufe des Schulamts 
überprüfen, was schliesslich zu einer neuen Organisa
tionsform mit einer vierten Abteilung führte. Parallel 
dazu wurde im Rahmen der Regierungs und Verwal
tungsreform auch die Integration des Amtes für Berufs
bildung und Berufsberatung in das Schulamt überprüft. 
Da kaum Synergie oder Einsparungspotential festge
stellt werden konnte, hat die Regierung von dieser Mass
nahme Abstand genommen.

Sparmassnahmen
Auch der Bildungsbereich blieb von Bestrebungen zur 
Sanierung des Staatshaushalts nicht verschont. Das Res
sort Bildung hatte die Vorgabe umzusetzen, im Bereich 
der Lehrerbesoldung CHF 2 Millionen einzusparen.

ReSSoRtBeRIcHt

Ressortinhaber: Regierungsrat Hugo Quaderer

Die Qualität des liechtensteinischen Bildungswesens auf al-
len Stufen ist das oberste Ziel des Ressorts Bildung. Die op-
timale Förderung jedes Einzelnen und das Einfordern von 
Leistung stehen bei allen Bestrebungen im Vordergrund.

Im Berichtsjahr wurden verschiedenste Massnahmen 
und Projekte, abgeleitet aus der Bildungsstrategie 2020, 
weiterentwickelt, umgesetzt und evaluiert. So wurde un-
ter anderem ein Bericht über die zukünftige Entwicklung 
der Universität Liechtenstein erarbeitet und im Landtag 
behandelt, verschiedene Verordnungen im Schulbereich 
angepasst und damit die Autonomie der Schulen ge-
stärkt sowie die Schulleitungen gestärkt. Zudem wurde 
das Stipendiengesetz revidiert, neue Leistungsvereinba-
rungen mit dem HPZ erarbeitet und ein Gesamtkonzept 
über die Fördermassnahmen im Bildungsbereich erstellt. 
Wie jedes Jahr wurden mit vielen verschiedenen Grup-
pierungen und Interessensvertretern Gespräche zur Wei-
terentwicklung der Bildung geführt und die Bildungsbe-
suchsreihe fortgesetzt. 

Zudem hatte das Ressort Bildung mit dem ihm zuge-
ordneten öffentlichen Anstalten und Stiftungen viel Umset-
zungsarbeit aus Corporate Governance zu leisten und war 
sehr stark in das Projekt «Sanierung Staatshaushalt» sowie 
in die Regierungs- und Verwaltungsreform eingebunden.

Bildungsstrategie 2020

2011 wurde erstmals eine Bildungsstrategie mit Hori
zont 2020 erarbeitet. Ausgehend von einem breit abge
stützten Bildungsverständnis wurden acht strategische 
Ziele definiert, die als Handlungsleitlinien für Entwick
lungen und Projekte im Bildungsbereich dienen sollen. 
Sämtliche Bildungsbereiche wurden somit erstmals 
in einer Gesamtdarstellung erfasst und mit einer kla
ren Ausrichtung versehen. Wie bereits im letzten Jahr 
wurde die Umsetzung der Strategie mit der Broschüre 
«Massnahmen und Projekte 2012» konkretisiert. Darin 
wurden sämtliche Projekte dargestellt, die abgeschlos
sen und umgesetzt wurden sowie die geplanten und 
laufenden Massnahmen kurz erläutert. Die Bildungs
strategie 2020 hat sich im Berichtsjahr als ausgezeich
nete Richtschnur für sämtliche Bestrebungen im Bil
dungsbereich erwiesen.

Berufsbildung und Berufsberatung

Berufsbildung
Im Jahr 2008 wurde das neue Berufsbildungsgesetz in 
Kraft gesetzt. Im Berichtsjahr wurden viele konkrete 
Neuerungen umgesetzt. So hat die Regierung unter 
anderem viele Berufsbildungsverordnungen erlassen, 
die die Ausbildung in verschiedensten Lehrberufen re
geln. 

BILDUNG
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Dies konnte mit einer Anpassung im Bereich der 
Richtzahlen für Klassengrössen umgesetzt werden. Die 
Höchstzahlen für Klassen konnten dabei auf ihrem in
ternational tiefen Niveau belassen werden. Neu sollen 
die Klassengrössen lediglich nicht mehr an der Durch
schnitts sondern an der Höchstzahl ausgerichtet wer
den. Zudem wurden die Mindestgrössen für Gruppen in 
Wahlfächern erhöht.

Vollzeitlehrgang an der Berufsmittelschule Liechten-
stein 
Nachdem die Regierung 2010 die Führung eines Vollzeit
lehrgangs in den beiden Schwerpunkten Wirtschaft und 
Technik der BMS bewilligt hatte, zeigte sich bereits zu Be
ginn des auf drei Jahre angelegten Schulversuchs, dass die
ser sehr beliebt ist. Im ersten Jahr besuchen 23 Studierende 
den Lehrgang. Aufgrund der grossen Anmeldezahlen be
schloss die Regierung den Schulversuch auf zwei Vollzeit
klassen ab dem Schuljahr 2012/2013 auszuweiten. Die zwei 
Vollzeitklassen füllten sich sehr rasch, weshalb der Schul
versuch ab dem Schuljahr 2013/14 fest rechtlich verankert 
werden soll. Der Lehrplan des Vollzeitlehrgangs entspricht 
dem Lehrplan des berufsbegleitenden Lehrgangs. Der we
sentliche Unterschied ist, dass der berufsbegleitende Lehr
gang in modularisierter Form mit einer Mindestdauer von 
vier Semestern angeboten wird, der Vollzeitlehrgang hin
gegen in kompakter Form als ganzjähriger Lehrgang.

Revision Stipendiengesetz
Im Berichtsjahr konnte die zweite Lesung zur Revision 
des Stipendiengesetzes durchgeführt werden. Mit den 
beschlossenen Änderungen werden notwendige Verbes
serungen und Optimierungen im System erreicht. Zu
dem kann mit den Abänderungsvorschlägen eine Effizi
enzsteigerung im Stipendienwesen erreicht und mehrere 
hunderttausend Franken eingespart werden.

Weiterentwicklung des Freiwilligen 10. Schuljahres
Seit dem letzten Schuljahr 2011/12 ist eine Arbeits
gruppe daran, das schulische Angebot den individuellen 
Bedürfnissen der Schülerinnen und Schüler besser an
zupassen. Umgesetzt wurde bereits die Einführung eines 
Lernstudios, in welchem die Schülerinnen und Schüler 
individuell an ihren Lernzielen arbeiten können. Weiter 
forciert wird der Projektunterricht.

Schulleitung
Anstellung und Besoldung der Schulleitungen wur
den mit einer Verordnungsanpassung neu geregelt 
und richten sich neu nach dem Staatpersonalgesetz. 
Damit entfällt der Status der entlasteten Lehrerperson. 
Die Kompetenzen im Bereich des Schulbetriebs (z.B. 
im Management, im Absenzen und Dispensationswe
sen), bei Fragen rund um die Aufnahme bzw. Rück
stellung in eine Klasse und bei Personalfragen wurden 
erweitert. Neu entscheidet über eine Lehreranstellung 

die Schulleitung (bei Gemeindeschulen zusammen mit 
dem Gemeindeschulrat) im Zusammenwirken mit dem 
Schulamt.

Begabtenförderung
Das Projekt «Begabtenförderung im Fürstentum Liech
tenstein» auf der Primarstufe wurde im Berichtsjahr mit 
einem Evaluationsbericht beendet. Die Begabtenförde
rung wurde im Rahmen der Kontingente für besondere 
schulische Massnahmen in das liechtensteinische Schul
wesen implementiert. 

corporate Governance
Dem Ressort Bildung sind fünf öffentliche Unternehmen 
zugeteilt. Das Berichtsjahr stand ganz im Zeichen ver
schiedener Umsetzungsmassnahmen. Die Eignerstra
tegien wurden gemäss den revidierten Bestimmungen 
dem Landtag vorgelegt. Die öffentlichen Unternehmen 
mussten zudem darlegen, wie sie zur Sanierung des 
Staatshaushaltes beitragen können. Zudem musst erst
mals eine Beurteilung zum Beteiligungscontrolling aus 
Sicht des Ressorts erstellt werden. Daneben fanden ver
schiedenste Treffen mit den strategischen Führungsgre
mien der einzelnen Stiftungen und Anstalten statt, wie 
dies in den jeweiligen Eignerstrategien festgelegt ist.

Konferenzen / treffen

teilnahme an eDK und eDK-ost
Der Ressortinhaber hat im Berichtsjahr an den Treffen 
der kantonalen Erziehungsdirektoren teilgenommen. In 
der EDKOst, die alle ostschweizerischen Kantone um
fasst, ist Liechtenstein stimmberechtigtes Mitglied. Die 
EDKOst Jahrestagung fand 2012 turnusgemäss in Liech
tenstein statt.

Internationale Bodensee-Hochschule
Die 6. Internationale BodenseeHochschulkonferenz 
fand im Berichtsjahr in Liechtenstein statt. Auf Einla
dung des Ressortinhabers trafen sich Vertreter der an
geschlossenen Kantone und Länder, um die vierte Lei
stungsvereinbarung zu verabschieden.

Sächsischer Kultusminister zu Besuch
am 1. Februar 2012 empfing der Ressortinhaber Herrn 
Roland Wöller, den sächsischen Kultusminister, zu 
einem Höflichkeitsbesuch in Vaduz. Herr Wöller hielt im 
Rahmen seines Besuchs einen Vortrag an der Universität 
Liechtenstein über die Zukunft der Bildung.

treffen mit Landesrat Stemer
Liechtenstein hat traditionell zu Vorarlberg ein sehr 
enges Verhältnis – dies vor allem im Bildungsbereich. 
Zu einem diesbezüglichen Gedankenaustausch empfing 
Regierungsrat Hugo Quaderer am 9. Februar des Be
richtsjahres seinen Amtskollegen Landesrat Siegmund 
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AmtSSteLLen

Schulamt

Amtsleiter: Arnold Kind

entwicklungen im Bildungsbereich

Schulentwicklung ist, basierend auf wissenschaftlichen 
Erkenntnissen und gesellschaftlichen Entwicklungen, auf 
die Qualität der schulischen Arbeit ausgerichtet. Entspre-
chende Anpassungsleistungen bedingen flexible Struk-
turen sowie engagierte und kompetente Personen, welche 
Entwicklungsprozesse initiieren, begleiten und umsetzen. 
Die Schule kann in diesem Zusammenhang als «lernende 
Organisation» gesehen werden. Im Jahre 2012 wurden in 
den folgenden Bereichen nennenswerte Neuerungen um-
gesetzt.

Verordnungsanpassungen
Im Juni 2012 hat die Regierung verschiedene Verord
nungen im Bildungsbereich neu erlassen. Damit wur
den die mit der Revision des Schulgesetzes vom Oktober 
2011 beschlossenen Zielsetzungen und Aufträge fristge
recht umgesetzt. Die neuen Regelungen betreffen die fol
genden Bereiche:
− Schulautonomie: Einen wichtigen Pfeiler der Schulge

setzrevision bildet die Stärkung der Schulleitungen. 
Weiter erfährt die Schulautonomie eine Stärkung in 
Bezug auf die standortspezifische und individuelle För
derung im Kindergarten und in der Primarschule. Neu 
wird für jeden Schulstandort ein Gesamtkontingent 
für Ergänzungsunterricht, Deutsch als Zweitsprache 
(DaZ), Begabtenförderung und die Spezielle Einschu
lung festgelegt. Über die Zuteilung entscheidet die Ge
meindeschule innerhalb der Rahmenbedingungen au
tonom;

− Standortbestimmung auf der 8. Schulstufe: Mit der 
Revision des Schulgesetzes hat der Landtag beschlos
sen, dass auf der 3. Stufe künftig umfassende Stand
ortbestimmungen stattfinden werden im Hinblick auf 
den weiteren schulischen Werdegang. Diese Neue
rung steht in Verbindung mit einer Objektivierung des 
Übertritts in die Oberstufe des Gymnasiums. Am Gym
nasium ist das Standortbestimmungsgespräch nur für 
jene Schülerinnen und Schüler zwingend, welche ei
nen Notendurchschnitt von 4.3 oder weniger aufwei
sen. Die Verordnungsanpassungen enthalten zudem 
Detailbestimmungen zur Elterninformation und zur 
Schülerpartizipation.

− Anpassungen im Zuge der Sanierung des Staatshaus
haltes: Die Verordnungsanpassungen wurden genutzt, 
um geplante Massnahmen im Zuge der Sanierung des 
Staatshaushaltes rechtlich umsetzen zu können. We

Stemer. Anlässlich des Treffens tauschte man sich zu ak
tuellen Entwicklungen im Sekundarschulbereich aus und 
besuchte die Sportschule Schaan.

Besuch bei deutscher Bildungsministerin
Regierungsrat Hugo Quaderer besuchte vom 28.  30. 
März 2012 verschiedene Bildungseinrichtungen in 
Berlin und traf sich mit Vertretern von Berliner Hoch
schulen zu einem Gedankenaustausch. Höhepunkt der 
Berlinreise war ein Arbeitsgespräch mit der Bundesmi
nisterin für Bildung, Annette Schavan, in welchem unter 
anderem eine engere Zusammenarbeit der deutschspra
chigen Länder vor allem im Bereich der dualen beruf
lichen Grundbildung angeregt wurde.

treffen mit Bundesminister Karlheinz töchterle
Am 1. Mai des Berichtsjahres wurde der Ressortinhaber 
vom österreichischen Wissenschaftsminister Karlheinz 
Töchterle zu einem Arbeitsgespräch in Wien empfangen. 
Das Gespräch drehte sich um mögliche Kooperationen 
der Universität Liechtenstein mit österreichischen Insti
tutionen sowie den Zugang liechtensteinischer Studie
render zum Studium der Humanmedizin in Österreich. 
Regierungsrat Hugo Quaderer nutzte seinen WienAuf
enthalt, um sich im Rahmen eines Empfangs in der liech
tensteinischen Botschaft mit junge Liechtensteiner Stu
dentinnen und Studenten auszutauschen. 

Beiträge an Bildungseinrichtungen

Liechtensteins Studierende sind in Österreich betref
fend der zu entrichtenden Studiengebühren den öster
reichischen Studierenden gleichgestellt, ohne dass das 
Land Liechtenstein hierfür Platzkostenbeiträge an öster
reichische Bildungseinrichtungen leistet. Als Gegenlei
stung zeigt sich Liechtenstein durch verschiedene Zu
wendungen an österreichische Bildungseinrichtungen 
erkenntlich. 

So hat Liechtenstein den «LiechtensteinPreis» 
(«Preis des Fürstentums Liechtenstein für die wissen
schaftliche Forschung an der LeopoldFranzensUniver
sität Innsbruck und der Medizinischen Universität Inns
bruck») geschaffen. Er wird jährlich alternierend jeweils 
in Innsbruck und Vaduz verliehen.

Liechtenstein entrichtet zudem jährlich CHF 250'000 
an den «Österreichischen Fonds zur Förderung der wis
senschaftlichen Forschung». Auch haben österreichische 
Studierende an der Hochschule Liechtenstein eine ver
gleichsweise geringe Studiengebühr zu entrichten.

An den Schweizerischen Nationalfonds wurde ein 
Beitrag von CHF 250'000 geleistet. 

Neu wurde im Berichtsjahr erstmals ein Preis der 
Regierung für Nachwuchsforschung an der Universität 
Liechtenstein ausgerichtet. Die Preissumme von CHF 
10‘000 wurde gleichmässig auf die drei Siegerprojekte 
verteilt.
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sentlich ist in diesem Zusammenhang, dass ab Som
mer 2013 die oberen Richtwerte von Klassengrössen 
bei der Bildung von Parallelklassen einzuhalten sind. 
Die bisherige Orientierung an der Durchschnittsklas
sengrösse entfällt, die Höchstklassengrösse hingegen 
wird nicht verändert. Im Zuge der Staatshaushaltssa
nierung erfahren die Subventionen an die Privatschu
len eine Kürzung von ca. 5% im Pflichtschulbereich.

− In Zukunft ohne Landessschulrat: Die bis anhin vom 
Landesschulrat wahrgenommenen Aufgaben werden 
mit dem Inkrafttreten des revidierten Schulgesetzes an 
das Schulamt oder an die Schulleitungen übertragen. 
Damit erfolgt ein wesentlicher Schritt in Richtung De
regulierung.

Standardprüfungen
Im Juni 2012 wurden zum dritten Mal Standardprü
fungen auf den 3. und 5. Stufen in Deutsch und Mathe
matik sowie zum zweiten Mal in den 5. Klassen auch im 
Fach Englisch durchgeführt. Rund 730 Kinder und 50 
Lehrpersonen nahmen daran teil. Im Dezember wurden 
in allen 8. Klassen mit 370 Schülerinnen und Schülern 
der Sekundarstufe I die Standardprüfungen in Deutsch, 
Mathematik und Englisch absolviert. Sowohl in den 5. 
wie auch in den 8. Klassen wurde in Englisch ein mündli
cher Test von den Sprachassistentinnen durchgeführt. 
Die Resultate der 8. Klassen fliessen in das Portfolio für 
das Standortbestimmungsgespräch ein.

PISA 2012
Im Frühjahr 2012 nahmen alle 15jährigen Schülerinnen 
und Schüler aus Liechtenstein an den PISAPrüfungen 
teil. Erste Resultate sind im Dezember 2013 zu erwar
ten. Im Gegensatz zu den früheren Prüfungen verzichtete 
Liechtenstein diesmal auf die Testung mit einer erwei
terten Stichprobe aller Schülerinnen und Schüler in der 
neunten Klasse.

neugestaltung der 9. Schulstufe
Im Juli 2010 startete das Projekt «Neugestaltung der 9. 
Schulstufe». Ziel des Projekts ist die Optimierung des 
Übergangs von der obligatorischen Schule in die wei
terführenden Ausbildungsgänge. Basierend auf Stand
ortgesprächen gegen Ende der 8. Schulstufe wird die 9. 
Stufe auf eine individuellere Förderung ausgerichtet und 
die Zusammenarbeit zwischen Schule, Elternhaus und 
Berufsberatung intensiviert. Der Umsetzungsprozess be
gann im Sommer 2011. 

Weiterentwicklung des Freiwilligen 10. Schuljahres
Seit dem letzten Schuljahr 2011/12 ist eine Arbeits
gruppe daran, das schulische Angebot den individuellen 
Bedürfnissen der Schülerinnen und Schüler besser an
zupassen. Umgesetzt wurde bereits die Einführung eines 
Lernstudios, in welchem die Schülerinnen und Schüler 
individuell an ihren Lernzielen arbeiten können. Weiter 
forciert wird der Projektunterricht, welcher im kommen

den Schuljahr auf der Grundlage eines entsprechenden 
Konzeptes umgesetzt werden soll.

Schulleitung
Anstellung und Besoldung der Schulleitungen wur
den mit der Verordnungsanpassung neu geregelt und 
richten sich neu nach dem Staatpersonalgesetz Da
mit entfällt der Status der entlasteten Lehrperson. Die 
Kompetenzen im Bereich des Schulbetriebs (z.B. im 
Management, im Absenzen und Dispensationswesen), 
bei Fragen rund um die Aufnahme bzw. Rückstellung 
in eine Klasse und bei Personalfragen wurden erwei
tert. Neu entscheidet über eine Lehreranstellung die 
Schulleitung (bei Gemeindeschulen zusammen mit 
dem Gemeindeschulrat) im Zusammenwirken mit dem 
Schulamt. Damit wird die Regierung entlastet, welche 
nur noch bei allfälligem Dissens zwischen Schulleitung 
(Gemeindeschulrat) und Schulamt über Lehreranstel
lungen zu entscheiden hat.

Heilpädagogische Begleitung im Kindergarten
Das Projekt «Heilpädagogische Begleitung in den Kin
dergärten des Fürstentums Liechtenstein», welches an 
den Standorten Eschen, Nendeln und Schaan durchge
führt wurde, konnte im Sommer 2012, nach einer zwei
ten positiven Evaluation, ins liechtensteinische Schulwe
sen implementiert werden. Diese Massnahme wurde an 
den einzelnen Schulstandorten in ein umfassendes Kon
tingent für besondere schulische Massnahmen integriert.

Dezentralisierung und Kontingentierung der Logopädie
Das vierjährige Projekt «Dezentralisierung und Kontin
gentierung der Logopädie» wurde am Schulstandort 
Triesenberg erfolgreich weitergeführt. In Zusammen
arbeit mit dem Heilpädagogischen Zentrum konnten im 
Rahmen des Projektes wertvolle Erfahrungen gesammelt 
werden, u.a. auch im Bereich der Sprachförderung. Die 
landesweite Dezentralisierung wurde weiter ausgebaut, 
so dass seit dem Schuljahr 2012/13 in fast allen Gemein
den ein LogopädieAngebot vor Ort gemacht werden 
kann. Die Dezentralisierung und Kontingentierung der 
Logopädie sowie weiterer Angebote des Heilpädago
gischen Zentrums in Schaan wurden mit entsprechenden 
Leistungsvereinbarungen verankert. Die Leistungsver
einbarungen treten am 1.1.2013 in Kraft.

Begabtenförderung
Das Projekt «Begabtenförderung im Fürstentum Liech
tenstein» auf der Primarstufe wurde im Sommer 2012 
mit einem Evaluationsbericht beendet. Die Begabtenför
derung wurde im Rahmen der Kontingente für beson
dere schulische Massnahmen in das liechtensteinische 
Schulwesen implementiert. Die Schulleitungen wurden 
beauftragt, die Begabtenförderung im Rahmen dieses 
Kontingents weiter zu entwickeln. Im Schuljahr 2015/16 
soll eine externe Schlussevaluation der Begabtenförde
rung FL durchgeführt werden.
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Fördermassnahmen im liechtensteinischen Bildungs-
wesen: Gesamtkonzept
Seit August 2012 liegt ein Gesamtkonzept vor, welches 
alle Fördermassnahmen im liechtensteinischen Bildungs
wesen zusammenfasst und übersichtlich darstellt. Die För
derangebote in Liechtenstein entsprechen jenen, welche 
im SonderpädagogikKonkordat der Schweizer Kantone 
festgehalten sind. Deshalb wird in Erwägung gezogen, ob 
dem genannten Konkordat beigetreten werden soll. Die 
Voraussetzungen dazu wären bereits heute erfüllt.

externe evaluation
Anfang 2011 konnte mit dem Bericht «Externe Evaluation 
in Liechtenstein 20012011» auf 10 Jahre externe Eva
luation zurückgeblickt werden. Darin wurde in Aussicht 
gestellt, die externen Evaluationen als Rechenschafts
instrument auszubauen. Seit dem Schuljahr 2011/2012 
werden daher die Schulen übergreifender extern evalu
iert. Die Themen lauten: Befindlichkeit aller Beteiligten 
und Schulklima generell. Ein weiteres Thema können die 
Schulen selbst bestimmen. Es konnten drei Schulstand
orte evaluiert werden: Realschule Triesen, Gemeinde
schulen MaurenSchaanwald und die Oberschule Eschen.

Bilinguale matura
Im Mai 2009 hat die Regierung die Einführung einer bi
lingualen Matura am Liechtensteinischen Gymnasium 
beschlossen. Der Schulversuch dauert bis zum Ende des 
Schuljahres 2015/16. Am Ende des Schuljahres 2014/15 soll 
nach zwei abgeschlossenen Maturajahrgängen das Projekt 
evaluiert und im positiven Fall rechtlich verankert werden. 
Im Rahmen des Schulversuches wurde die Führung einer 
Klasse bewilligt. Hier wird Englisch als Unterrichtsspra
che in den Fächern Mathematik und Geografie eingesetzt. 
Zwischenzeitlich wurde der bilinguale Unterricht auf das 
Fach «Wirtschaft und Recht» in der 7. Klasse ausgeweitet. 
Die Rückmeldungen zum Schulversuch sind bis anhin sehr 
positiv, obwohl die Anzahl interessierter Schülerinnen und 
Schüler unter den Erwartungen geblieben ist. 

Vollzeitlehrgang an der Berufsmittelschule Liechten-
stein
Im März 2010 bewilligte die Regierung die Führung 
eines Vollzeitlehrgangs in den beiden Schwerpunkten 
«Wirtschaft» und «Technik». Der Schulversuch startete 
im Schuljahr 2010/11 mit einer Klasse und ist auf drei 
Jahre angelegt. Für die Auswahl der Studierenden wurde 
ein Verfahren festgelegt. Der Lehrplan des Vollzeitlehr
gangs entspricht dem des berufsbegleitenden Lehrgangs 
sowohl hinsichtlich der Ziele und Inhalte als auch der 
Lektionentafel. Aufgrund der grossen Nachfrage hat die 
Regierung mit Beginn des Schuljahres 2012/13 die Füh
rung einer zweiten Klasse bewilligt.

Schulentwicklung am LG – Vision 2015
Nach längeren Vorbereitungsarbeiten wurde am Liech
tensteinischen Gymnasium ein FünfJahreskonzept für 

die Schulentwicklung erarbeitet. Der Entwicklungspro
zess gliedert sich in folgende drei Teilprojekte:
− Teilprojekt I: Erarbeitung eines 360°Evaluationskon

zepts;
− Teilprojekt 2: Schullaufbahnkonzept sowie zwei Instru

mente zur Unterstützung des individualisierenden Ler
nens; 

− Teilprojekt 3: Überarbeitung/Anpassung des beste
henden Leitbilds und Erarbeitung eines darauf ba
sierenden Verhaltenscodex sowie Entwicklung eines 
stufenbezogenen SOLKonzepts (Selbst organisiertes 
Lernen).

Zwischenzeitlich wurden die Teilprojekte verfeinert und 
erste Etappen innerhalb der Teilprojekte abgeschlossen. 

entwicklung eines nationalen Qualifikationsrahmens 
für den Hochschulbereich
Mit der Unterzeichnung der BolognaDeklaration im Jahr 
1999 verpflichtete sich Liechtenstein, am gemeinsamen 
Prozess zur Schaffung eines einheitlichen europäischen 
Hochschulraumes bis zum Jahr 2010 teilzunehmen. An
lässlich der Konferenz in Bergen 2005 verabschiedeten die 
Minister als eine Massnahme den Beschluss zur Ausarbei
tung von nationalen Qualifikationsrahmen für den Hoch
schulbereich (NQ.FLHS). Ziel ist die bessere Vergleich
barkeit und Anerkennung von Hochschulabschlüssen 
sowie die Förderung der akademischen und beruflichen 
Mobilität. Der Abschluss des Prozesses bildet die Refe
renzierung mit dem europäischen Qualifikationsrahmen 
unter Einbezug von internationalen Experten. Mit der ge
planten Genehmigung des Berichts im Frühjahr 2013 wird 
der NQ.FLHS für alle Hochschulinstitutionen verbindlich.

Revision des Stipendiengesetzes
Im Juni 2012 hat der Landtag die Revision des Stipendi
engesetzes gutgeheissen. Mit der Revision soll sicherge
stellt werden, dass staatliche Fördermittel für erwerbs
relevante Aus und Weiterbildungen eingesetzt werden. 
Von den vorgeschlagenen Massnahmen verspricht sich 
die Regierung mehr Eigenverantwortung der Bezüger. 
Zudem soll eine Effizienzsteigerung erreicht werden, was 
sich in tieferen Ausgaben für das Stipendienwesen nie
derschlägt. Trotz dieser Optimierungen bleiben die Leis
tungen nach wie vor sehr grosszügig. Die Änderungen 
treten am 1. August 2013 in Kraft. Bis dahin sind die not
wendigen administrativen Umstellungen vorzunehmen.

Aufgaben- und organisationsanalyse im Schulamt
Im Februar 2012 hat die Regierung beschlossen, im Rahmen 
der laufenden Verwaltungsreform eine Aufgaben und Orga
nisationsanalyse durchzuführen. Aufgrund der Ergebnisse 
wurden die Organisationsbereiche neu geordnet und eine 
vierte Abteilung geschaffen, welche alle pädagogischen und 
psychologischen Dienstleistungen umfasst. Mit den neuen 
Strukturen wurden die Voraussetzungen geschaffen, um die 
gestiegenen Anforderungen zu bewältigen und die neuen Ge
setzesgrundlagen bestmöglich umsetzen zu können.
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Öffentliche Schulen

Statistische Daten zum Schuljahr 2011/12 – Schüler und Lehrpersonen

Schulbezeichnung Anzahl Anzahl   Anzahl Schüler 
 Schulen Klassen   Schüler je Klasse 
   m w gesamt

Kindergärten im Oberland   27 227 190 417 16
Kindergärten im Unterland   15 108 120 228 15
total Kindergärten   42 335 310 645 15
Primarschulen im Oberland
(inkl. Einführungsklassen) 7 68 619 569 1188 17
Primarschulen im Unterland
(inkl. Vorschule) 7 46 366 376 742 16
total Primarschulen 14 114 985 945 1930 17
Oberschule Triesen 1 10 69 47 116 12
Oberschule Vaduz 1 8 57 46 103 13
Oberschule Eschen 1 12 84 74 158 13
total oberschulen 3 30 210 167 377 13
Realschule Balzers 1 7 48 62 110 16
Realschule Triesen 1 8 58 64 122 15
Realschule Vaduz 1 7 57 62 119 17
Realschule Schaan 1 8 72 52 124 16
Realschule Eschen 1 12 126 120 246 21
total Realschulen 5 42 361 360 721 17
Gymnasium, 1.4.Kl.   22 180 235 415 19
Gymnasium, 5.7.Kl.   21 161 184 345 16
Gymnasium total 1 43 341 419 760 18
Freiwilliges 10. Schuljahr 1 5 35 33 68 14

total Sekundarschulen 10 120 947 979 1926 16

Intensivkurs Deutsch als Zweitsprache   1 2 5 7 7

Gesamttotal   277 2269 2239 4508 16

 
Berufsmittelschule 1 8 100 58 158 20

Lehrpersonen total m w FL Andere Grenzgänger

Kindergarten 72 0 72 61 11 3
Primarschule 251 58 193 198 53 20
Oberschule 88 38 50 43 45 30
Realschule 107 48 59 40 67 20
Freiwilliges 10. Schuljahr 17 9 8 10 7 2
Gymnasium 97 52 45 41 56 27
Berufsmittelschule 18 9 9 6 12 9

total 650 214 436 399 251 111
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Kindergarten und Primarschule
Zusätzlich zu den oben erwähnten Schulentwicklungs
projekten wurden im Berichtsjahr an den Kindergärten 
und Primarschulen folgenden Projekte behandelt:
− Einführung eines Kontingentsystems für die besonde

ren schulischen Massnahmen inkl. Begabtenförderung 
für die Gemeindeschulen (Kindergarten und Primar
schule), damit verbunden die flächendeckende Einfüh
rung des Ergänzungsunterrichtes im Kindergarten und 
in der 1. Klasse Primarschule sowie die Weiterbildung 
der Lehrpersonen;

− Einführung eines Schulmodells für altersdurchmisch
tes Lernen (AdL) in Schellenberg und Schaanwald, um 
die Unterschreitung der Klassenmindestgrössen zu 
vermeiden, und Weiterbildung für Lehrpersonen und 
Schulleitungen von AdLSchulen;

− Überlegungen zur Elternmitwirkung; 
− Mitwirkung bei der Sanierung des Staatshaushalts;
− Erstellen eines Medienkonzeptes für die Gemeinde

schulen;
− Anlässe zu «300 Jahre Oberland».

oberschule
Das Projekt «Neugestaltung des 9. Schuljahres» bildet 
den Schwerpunkt der Weiterbildung für die Lehrper
sonen. Die Zusammenarbeit mit dem Amt für Berufsbil
dung und Berufsberatung wurde verstärkt und in einem 
verbindlichen «Berufswahlfahrplan» festgehalten.

Die Informationskampagne «Oberschule macht 
Schule» wurde umgesetzt. Mehrere über das Jahr ver
teilte Aktionen sollen die Stärken der Schulen aufzeigen. 
Den Schlusspunkt bildet die Feier zum 40jährigen Be
stehen der Oberschulen.

Die Ergebnisse sowohl der PISAStudie wie auch der 
Standardprüfung haben aufgezeigt, dass etwa 16% der 
Schülerinnen und Schüler in Liechtenstein der sogenann
ten «Risikogruppe» angehören. Als potenzielle Risiko
gruppe werden die Schülerinnen und Schüler bezeichnet, 
die in jenen Bereichen die Mindeststandards nicht errei
chen, die für einen erfolgreichen beruflichen Werdegang, 
eine gelungene Lebensführung und die aktive Teilhabe 
am gesellschaftlichen Leben in modernen Dienstlei
stungsgesellschaften als unabdingbar angesehen werden. 

Knapp die Hälfte der Oberschülerinnen und schüler ge
hören dieser Risikogruppe an. Um für sie das Bestehen 
in der Berufswelt sicherzustellen, ist eine Fokussierung 
des Unterrichtes auf die grundlegenden Anforderungen 
notwendig. Für die Entwicklung dieser Standards und die 
Schaffung von handlungs und anwendungsorientiertem 
Unterrichtsmaterial wurde eine Kommission eingesetzt.

Hervor zu heben ist die grosse Integrationsleistung 
der Oberschulen. Mehr als 20% der Schülerinnen und 
Schüler benötigen Zusatzunterricht «Deutsch als Zweit
sprache» und mehr als 10% haben eine Lernbehinde
rung und sind als Sonderschüler integriert. Dies ist nur 
mit der Unterstützung der schulischen Heilpädagogen 
im Ergänzungsunterricht möglich. 

Realschule
Die auf das Schuljahr 2011/2012 neu implementierten 
Lehrmittel in den Fächern Englisch und Französisch 
wurden weitergeführt. Ein umfassendes Weiterbildungs
programm für alle Sprachlehrpersonen wurde Ende 2012 
abgeschlossen.

In der zweiten Hälfte des Schuljahres 2011/12 haben 
31 Schülerinnen und Schüler die Prüfungen zum Cam
bridge Zertifikat «PET» erfolgreich absolviert. 

Die Realschule Vaduz ging im Rahmen der Förde
rung des Interesses für Naturwissenschaften und Tech
nik mit der Pädagogischen Hochschule des Kantons St. 
Gallen und der Hilti AG eine MINTPartnerschaft ein. 

Sportschule Liechtenstein an der Realschule Schaan 
und an der gymnasialen oberstufe
Im Schuljahr 2011/12 wurde eine umfassende Evalua
tion der Sportschulen an der Realschule Schaan sowie 
an der gymnasialen Oberstufe durchgeführt. In den vor
liegenden Berichten konnten erstmals Rückmeldungen 
von Eltern, Schülerinnen und Schülern, Lehrpersonen, 
Sportschulkoordinatoren, Verbandsfunktionären sowie 
Trainern zu beiden Sportschulen ausgewertet werden. 

Aufgrund des positiven Evaluationsberichts hat die 
Regierung das Schulamt beauftragt, Optimierungsmög
lichkeiten im Schulangebot, bei den Trainingszeitfen
stern sowie bei den sportlichen Aufnahme und Verbleib
kriterien zu prüfen und umzusetzen. 

Übersicht der Sportschüler im Schuljahr 2012/13

Verband LFV LVBV LRV LSV LtV SRcV LtLV LScHV LeIV 

Sportschule Schaan 17 4 0 10 5 2 3 1 7 2 0 52

Gymnasium Oberstufe 8 5 4 0 3 2 0 0 6 1 1 30
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sehr positiv, die damit gegebenen Möglichkeiten bedeu
ten eine Stärkung der naturwissenschaftlichen Fächer. 

Im Zusammenhang mit dem Ersatzbau für den Trakt 
G konnte auf politischer Ebene noch keine Entscheidung 
gefällt werden. Eine Lösung der Raumproblematik ist so
mit noch ausstehend.

Die Unterrichtskommission für das Liechtenstei
nische Gymnasium übt im Auftrag der Regierung Bera
tungs und Kontrollbefugnisse aus und leistet dadurch 
einen wichtigen Beitrag zur Qualitätssicherung und ent
wicklung. Die Fachexperten besuchen regelmässig den 
Unterricht am LG und treffen sich mit den Fachschaften. 
Teilweise wirken sie auch in der schulinternen Weiterbil
dung der Lehrpersonen mit.

Berufsmittelschule Liechtenstein (BmS)
Folgende Aufgaben trugen zur Weiterentwicklung der 
Berufsmittelschule Liechtenstein bei:
− Ausweitung der Infrastruktur im Schulhaus Giessen 

und Führung des Vollzeitlehrgangs mit zwei Klas
sen (eine Klasse Schwerpunkt «Technik», eine Klasse 
Schwerpunkt «Wirtschaft»);

− Erstellung eines Schlussberichts über den Schulver
such ‚Vollzeitlehrgang‘ mit dem Ziel diesen dauerhaft 
zu etablieren;

− Revision des Lehrplans nach dessen 10jährigen Beste
hen sowie im Kontext des neuen Rahmenlehrplans für 
die eidgenössische Berufsmatura;

− Etablierung eines freiwilligen MathematikVorkurses 
in Zusammenarbeit mit der Erwachsenenbildung Stei
negerta;

− Neuorganisation und Straffung interner Verwaltungs
abläufe;

− Anpassung der Rahmenbedingungen für die Interdis
ziplinäre Projektarbeit (IDPA) gemäss Anforderungen 
der Eidgenössischen Berufsmaturitätskommission 
(EBMK).

Im Auftrag der Regierung und nach Massgabe eines 
Statuts übt die Unterrichtskommission der BMS Bera
tungs und Kontrollbefugnisse an der BMS aus. Sie lei
stet dadurch einen wichtigen Beitrag zur Qualitätssi
cherung und entwicklung. Neben Unterrichtsbesuchen 
umfasst die Tätigkeit der Kommission die Zusammenar
beit mit den Fachschaften in Fragen gemeinsamer Matu
raaufgaben und Beurteilungskriterien. Die Kommission 
stellt sicher, dass sowohl Prüfungsstandards als auch 
das Ausbildungsniveau der Schule laufend evaluiert, ge
sichert und weiterentwickelt werden. 

Religionsunterricht
Religion und Kultur auf der Sekundarstufe I und II: Im 
Berichtsjahr nahmen ca. 85% der Schülerinnen und 
Schüler am Fach Religion und Kultur teil. Die Schüler
zahl ist in den letzten Jahren konstant geblieben. 13 
Lehrpersonen unterrichten diesen Fachbereich.

Katholischer Religionsunterricht: In den weiterfüh
renden Schulen besuchten 15% der Schülerinnen und 

Der sportliche Höhepunkt im Berichtsjahr war aus 
Sportschulsicht die Teilnahme von Julia Hassler an den 
Olympischen Sommerspiele in London. Als erste liechten
steinische Schwimmerin in der Olympiageschichte startete 
die Sportschülerin in den Disziplinen 400m und 800m.

Freiwilliges 10. Schuljahr
Im laufenden Schuljahr besuchen 65 Jugendliche in fünf 
Klassen das «Freiwillige 10. Schuljahr». Neben den drei 
Klassen im Profil «Schulische Perfektion» werden auch 
zwei Kleinklassen im Profil «Praxis» geführt, in denen Ju
gendliche mit besonders hohem schulischem, sozial und 
heilpädagogischem Bedarf gefördert werden können. Die 
Klassen im  Profil «Schulische Perfektion» werden neu 
mit den Schwerpunkten «Wirtschaft» und «Technik» ge
führt. Weitere Individualisierungsmöglichkeiten werden 
derzeit im Projekt «Neugestaltung des ZSJ» entwickelt.

Die Lehrpersonen des «Freiwilligen 10. Schuljahres» 
engagieren sich stark bei der Lehrstellensuche ihrer 
Schülerinnen und Schüler und arbeiten eng mit den Be
rufsberatern des Amtes für Berufsbildung und Berufs
beratung zusammen. Die Quote der erfolgreichen An
schlusslösungen liegt konstant bei über 90 Prozent.

Liechtensteinisches Gymnasium
Das Schuljahr 2011/2012 stand unter einem besonderen 
Vorzeichen: das Jubiläum «75 Jahre Liechtensteinisches 
Gymnasium» im Kalenderjahr 2012. Dieser besondere 
Geburtstag wurde unter dem Motto «Zukunft bilden» mit 
verschiedenen Veranstaltungen gewürdigt. Im 2. Seme
ster führte die Schule als ersten grossen Anlass das «Ju
gendparlament zur Alpenkonvention» durch, an welchem 
Schülerinnen und Schüler aus sieben Alpenländern und 
10 verschiedenen Gymnasien teilnahmen. Ein weiterer 
Höhepunkt war das Abschlusstreffen eines Comenius
Projektes mit Schulen aus Frankreich, Italien und Öster
reich zur Thematik «Selbst organisiertes Lernen». Für die 
Schülerinnen und Schüler hatte eine Gruppe von Lehr
personen eine «Ringvorlesung» organisiert, bei welcher 
vier verschiedene Personen eine Vorlesung hielten und 
anschliessend mit den Klassen diskutierten. 

Als weiterer Schwerpunkt kann die Weiterführung 
des Schulentwicklungsprozesses bezeichnet werden. 
Nach dem Schulmanagement wurde der Unterricht eva
luiert. Dazu wurde in Zusammenarbeit mit der Pädago
gischen Hochschule Thurgau ein Fragebogen entwickelt 
zum Thema «Was ist guter Unterricht?». Die Antworten 
wurden von den Lehrpersonen, den Eltern sowie den 
Schülerinnen und Schülern in Gesprächsrunden erarbei
tet. Die Auswertung der Daten ergaben ein positives Bild. 
In einem nächsten Schritt werden Massnahmen festge
legt, um die Unterrichtsqualität weiter zu steigern. Kon
krete Punkte sind dabei die Feedbackkultur sowie die 
Methodenvielfalt.

Seit Beginn des Schuljahres 2011/2012 sind am LG 
zwei wissenschaftlichen Assistenten im Bereich der Na
turwissenschaften im Dienst. Die ersten Erfahrungen sind 
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Schüler den katholischen Religionsunterricht; er wurde 
von 5 Lehrpersonen erteilt. 

In der Primarschule besuchte der Grossteil der Schü
lerinnen und Schüler den katholischen Religionsunter
richt. 26 Lehrpersonen erteilen den Unterricht.

Evangelischer Religionsunterricht: Auf Primarschule
bene wurde in sechs Gemeinden von zwei Lehrpersonen 
evangelischer Religionsunterricht erteilt. Auf der Se
kundarstufe gab es keinen Unterricht. Die evangelische 
Kirche im Fürstentum Liechtenstein bot für die Schüle
rinnen und Schüler der Sekundarstufe I einen ausser
schulischen Präparandenunterricht an, der von der Re
gierung finanziell unterstützt wurde. 

Islamischer Religionsunterricht: In sieben Gemein
den (Triesen, Vaduz, Schaan, Gamprin, Eschen, Nen
deln, Mauren) wurde ein islamischer Religionsunterricht 
auf der Primarschulstufe angeboten. 80 Schülerinnen 
und Schüler wurden von zwei Lehrpersonen unterrichtet.

Vom Schulamt wurden Fortbildungsveranstaltungen 
für das Fach Religion und Kultur und für den katho
lischen Religionsunterricht auf der Primarschulstufe für 
die Katechetinnen und Katecheten angeboten. 

Sportunterricht
Die Kommission für Schulsport organisierte in Zusam
menarbeit mit allen Sportlehrpersonen den Lieathlon. 
Von Mai bis September 2012 fanden in den Gemeinden 
Ruggell, Schaan und Balzers neun LieathlonEvents statt. 
Die Bevölkerung war eingeladen, sich ohne Leistungs
druck zu Fuss, mit den Inlineskates oder dem Fahrrad 
sportlich zu betätigen. 943 Personen haben dieses ge
meinschaftsfördernde Bewegungsangebot genutzt und 
insgesamt 15‘153 Kilometer zurückgelegt.

Im Berichtsjahr wurde das Jugend+Sport Kidspro
gramm erfolgreich in den freiwilligen Schulsport der Pri
marstufe integriert. Durchschnittlich haben 138 Kinder 
von 20 verschiedenen, polysportiven Kursen profitiert. 
Der freiwillige Schulsport bildet ein Angebot zwischen 
dem obligatorischen Schulsport und dem freiwilligen 
Vereinssport, das darauf abzielt, durch kindergerechte 
sportliche Aktivitäten die koordinativen und konditio
nellen Fähigkeiten zu fördern. 

Beim Projekt «Back Academy» wurden die ersten 
Massnahmen erfolgreich umgesetzt. Der Ablauf der 
Reihenuntersuchung wurde wesentlich angepasst und 
ein Abgleich der Beurteilung vorgenommen. Somit ist 
die Qualität der erhobenen Daten für die Wirkungsana
lyse gewährleistet. Zusätzlich wurden Anstrengungen 
unternommen, um die Information über und das Wis
sen um die Back Academy bei allen Beteiligten zu stei
gern. 

Der freiwillige Schulsport und nationale wie internati
onale Schulsportmeisterschaften erfreuen sich weiterhin 
grosser Beliebtheit. Bemerkenswert ist die Teilnehmer
zahl an den Liechtensteiner Schulsportmeisterschaften. 
Insgesamt gingen 1‘010 Schülerinnen und Schüler im Al
ter von 10 bis 16 Jahren in sechs verschiedenen Sportar

ten an den Start. An den internationalen Schulsportwelt
meisterschaften nahmen Teams aus Liechtenstein in den 
Disziplinen Ski Alpin und Volleyball teil. 

Fachbereich Gestalten und Haushaltskunde
Die Richtlinien für «auswärtige Belegung von Fachräu
men» wurden 2012 in Kraft gesetzt. Ebenso wurde in 
Zusammenarbeit mit dem Hochbauamt ein Formular 
erarbeitet, dass die Zuständigkeit der Reinigung von 
Schulküchen regelt.  

2012 fand die 2. Auflage von «handgmacht» statt. Zu 
Gast beim Vaduzer Bauernmarkt, wurden fünf Techniken 
vorgestellt, die an vorbereiteten Arbeitsplätzen erprobt 
werden konnten. 

Eine Arbeitsgruppe, die Kompetenzen für den Fach
bereich Gestalten erarbeitet, wurde installiert.

time-out Schule
Nach der dreijährigen Projektphase hat die Timeout 
Schule (TOS) nun das erste Jahr als feste Institution des 
Liechtensteinischen Schulwesens hinter sich. 

Die Belegungszahlen zeigen, dass die TOS von den 
Schulen sehr gut angenommen wird. Erfreulich ist, dass 
die meisten Zuweisungen nicht über Verfügungen des 
Schulamtes, sondern aus Vereinbarungen zwischen 
Schule und Eltern entstehen. Diese «Freiwilligkeit» be
günstigt sowohl die Reintegration in die Stammklasse, 
wie auch die Mitarbeit und den Erfolg der «Familienar
beit» an der TOS. 70% der Schülerinnen und Schüler 
konnten nach ihrem Aufenthalt in der TOS wieder in ihre 
Stammklasse integriert werden. 

Private Schulen

Heilpädagogisches Zentrum des Fürstentums Liech-
tenstein
Die Sonderpädagogische Tagesschule Schaan bietet Kin
dern und Jugendlichen in den Förderklassen eine indi
viduelle Schulung und Förderung mit Vorbereitung auf 
die Berufswelt. Kinder mit einer Sprachstörung werden 
in den Sprachheilklassen unterrichtet. Die Förderung der 
Schülerinnen und Schüler wird durch verschiedene The
rapieformen ergänzt.

Schülerzahlen der Sonderpädagogischen tagesschule 
Schaan im Schuljahr 2012/13

Abteilung total FL cH

Sprachheilkindergarten 18 7 11
Sprachtherapieklassen 21 11 10
Förderklassen  41 40 1

total 80 58 22

Anteil in % 100  72.5 27.5 
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Seniors in der Primarschule wird zusätzlich Frühfranzö
sisch angeboten. In der Sekundarschule werden einzelne 
Projekte klassenübergreifend und auch nach dem Dreh
türenmodell durchgeführt. 

Das Oberstufengymnasium dauert vier Jahre und 
schliesst mit der Matura ab. Voraussetzungen für die 
Aufnahme sind ein sehr guter Notendurchschnitt nach 
Abschluss der Sekundarstufe I und eine grosse Lernmoti
vation. Im Juni 2011 wurde erstmals eine österreichische 
Matura durchgeführt. Der österreichische Abschluss 
wird parallel zum liechtensteinischen angeboten. In die
sem Schuljahr werden voraussichtlich sieben Kandida
tinnen und Kandidaten zur Matura antreten.  

Hochschulen und Forschungsinstitute

Internationale Akademie für Philosophie (IAP)
Im Berichtsjahr 2012 war die IAP primär im Forschungs
bereich tätig und hat einzelne Vortragsveranstaltungen 
veranstaltet. 

Der Lehrbetrieb befindet sich in einer Phase der Re
organisation. Am Campus in Chile, der in Zusammen
arbeit mit der Pontificia Universidad Catolica de Chile 
(PUC) geführt wird, wurde 2012 weiterhin ein regelmä
ssiger Lehrbetrieb geführt. Auf dem Campus in Liech
tenstein haben im Berichtszeitraum insgesamt drei Aka
demiker aus Italien und der Tschechischen Republik an 
ihren Forschungsprojekten gearbeitet, teilweise unter
stützt durch Forschungsstipendien im Rahmen der Indi
vidual Mobility Grants der «EEA and Norway Grants». Im 
Rahmen des IAP Common Seminars stellten die Gastfor
scher regelmässig ihre Forschungsergebnisse vor. 

Private Universität im Fürstentum Liechtenstein (UFL)
Die UFL verzeichnete im Jahr 2012 mehr als 70 ein

geschriebene Studierende in den beiden Doktoratsstu
dien «Dr. scient. med.» (Medizinische Wissenschaft) und 
«Dr. iur.» (Rechtswissenschaft). Der Studiengang Medi
zinische Wissenschaft («Dr. scient. med.») wurde im De
zember 2012 durch das deutsche Akkreditierungs, Zer
tifizierungs und Qualitätssicherungsinstitut (ACQUIN) 
akkreditiert. 

Neben den beiden berufsbegleitenden Doktoratsstu
dien konnte ein universitärer Weiterbildungslehrgang 
«Gesundheitsrecht» (mit modularem Aufbau; Abschluss 
mit einem Certificate of Advanced Studies; CAS) entwi
ckelt werden. Zusätzlich sind weitere postgraduale be
rufsbegleitende Weiterbildungsprogramme für Kader 
und Führungspersonen im Portfolio der UFL zu finden. 

Im Frühjahr 2012 hielt Dr.iur. Christian Hofmann, der 
neue Professor für Wirtschafts und Privatrecht, seine of
fizielle Antrittsvorlesung. Damit konnte sich die UFL im 
Bereich der Rechtswissenschaft substantiell verstärken. 
Im Juni 2012 wurde im Rahmen der Promotionsfeier 
13 Absolventen/innen der Doktoratsstudien «Dr. scient. 
med.» und «Dr. iur.» (mit Schwerpunkt Vermögensrecht) 
die Promotionsurkunde verliehen. Damit haben insge

Der Bereich Therapie besteht aus den Abteilungen 
Früherziehung, Logopädie, Psychomotorik, Physiothera
pie und Ergotherapie. Für einen grossen Teil der Kin
der war es notwendig, mehr als eine Therapiemethode 
in Anspruch zu nehmen. Der regelmässige Kontakt zum 
Schulamt, zu den verschiedenen Ämtern und Ärzten so
wie die intensiven Besprechungen und Runden Tische 
an Schulen und Kindergärten gewährleisteten auch in 
diesem Jahr eine sehr gute Zusammenarbeit. 

 Abkl. Beh. HPZ Beh. am- Bera- Ins- 

  intern bulant tungen gesamt

Früherziehung 15  32 4 47

Logopädie 199 137 409 113 823

Psychomotorik 60 37 87 22 204

Physiotherapie 12 31 12 2 56

Ergotherapie 17 47 31  86

total 303 252 571 141 1216

Waldorfschule
Im Schuljahr 2012/13 sind 115 Kinder in neun Klassen 
und zwei Kindergärten an der Waldorfschule einge
schrieben. Das Personal setzt sich aus acht vollamtlichen 
Lehrpersonen, elf teilzeitbeschäftigten Lehrkräften und 
zwei Kindergärtnerinnen zusammen. Die Waldorfschule 
bietet ausserdem eine Spielgruppe sowie eine Nachmit
tagsbetreuung an. Die pädagogische Arbeit basiert auf 
der Menschenkunde Rudolf Steiners mit Fokus auf der 
künstlerischen Unterrichtsgestaltung. Die Erziehung der 
Kinder verlangt nach einem möglichst optimalen Zusam
menspiel von Schule und Elternhaus. Österreich setzt 
das Abschlusszeugnis der Waldorfschüler nach dem 9. 
Schuljahr dem Hauptschulabschluss gleich. Die Liech
tensteinische Waldorfschule arbeitet im Projekt «Wege 
zur Qualität» mit der Arbeitsgemeinschaft der Rudolf 
SteinerSchulen der Schweiz zusammen.

formatio – Bilinguale Privatschule 
An der formatio besuchen im aktuellen Schuljahr 19 
Kinder die Primarschule, 65 Schülerinnen und Schü
ler die Sekundarschule und 32 Jugendliche das Ober
stufengymnasium. Zusätzlich sind fünf Kinder in einer 
Vorschulgruppe. Die Schülerinnen und Schüler werden 
von insgesamt 34 Lehrerinnen und Lehrern unterrich
tet und betreut. Die formatio wird als Tagesschule ge
führt und besteht aus einer bilingualen Primar und Se
kundarschule sowie einem Oberstufengymnasium mit 
den Profilen «Lingua» und «Neue Sprachen». Der Unter
richt orientiert sich an den offiziellen liechtensteinischen 
Lehrplänen und den gesetzlichen Bestimmungen. 

In der Primarschule werden die Schülerinnen und 
Schüler zu annähernd gleichen Teilen in deutscher und 
englischer Sprache unterrichtet. Die Klassen werden 
jahrgangsübergreifend geführt, die Juniors  1., 2. und 
3. Klasse  und die Seniors in der 4. und 5. Klasse. Den 
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samt bereits 41 Absolventen/innen einen Doktortitel der 
UFL erworben. Die Quote der liechtensteinischen Stu
dierenden und Absolventen/innen beträgt 25%. 

Liechtenstein-Institut
Das 1986 gegründete LiechtensteinInstitut beschäftigt 
sich in Forschung und Lehre mit dem Fürstentum Liech
tenstein, mit der Region sowie mit anderen Kleinstaaten 
in den Fachbereichen Rechts, Politik, Wirtschafts und 
Geschichtswissenschaft. Mit seinen Veröffentlichungen 
und Lehrveranstaltungen will das private Institut zur 
Auseinandersetzung mit dem liechtensteinischen und 
dem europäischen Selbstverständnis beitragen. 

Im Jahr 2012 waren am Institut sieben grössere For
schungsprojekte und zwei Dissertationen in Bearbei
tung. 2012 wurden vier Sammelbände und eine Mono
graphie veröffentlicht, darunter ein umfangreicher Band 
über die Grundrechtspraxis in Liechtenstein. Weitere 
Monografien und Sammelbände sind in Vorbereitung. 
Eine Vielzahl weiterer Beiträge wurde in Fachzeitschrif
ten und Sammelbänden veröffentlicht. Das Institut erar
beitet auch Auftragsstudien und beteiligt sich in inter
nationalen Expertennetzwerken.

2012 fanden vier Vortragsreihen statt, darunter eine 
Vortragsreihe zum Jubiläum «300 Jahre Oberland». Dazu 
kamen weitere Veranstaltungen, wobei insbesondere 
auch der 23. PeterKaiserVortrag hervorzuheben ist. 
Ausserdem wurden Kolloquien zur Vorbereitung auf die 
liechtensteinische Rechtsanwaltsprüfung durchgeführt.

Dienste

Schulpsychologischer Dienst (SPD) 
Beim Schulpsychologischen Dienst gingen im Berichts
jahr insgesamt 305 Neuanmeldungen ein. Sie verteilen 
sich auf folgende Schularten:

Kindergarten 68  10. Schuljahr 1

Vorschule 5 Heilpädagogisches Zentrum 45
Primarschulen 138 Waldorfschule 1
Oberschulen 15 Privatschule Formatio 3
Realschulen 10 Gymnasium 5
Andere 14 total  305

Bei 51 Kindern erfolgte die Anmeldung aufgrund des 
Wunsches nach Schulfähigkeitsabklärung, bei 5 auf
grund des Wunsches nach Abklärung der Kindergarten
fähigkeit. Die Gründe zur Anmeldung bei den anderen 
Kindern und Jugendlichen waren Lern und Verhaltens
probleme sowie Anträge auf Überspringen einer Schul
stufe, auf Verlängerung der Sonderschulung, bzw. auf 
Wiedereingliederung in die Regelschulen. Bei 189 Schü
lerinnen und Schülern wurde eine im Vorjahr begon
nene schulpsychologische Beratung fortgesetzt.

Neben den erwähnten Abklärungen und Beratungen 
nahm der SPD im Berichtsjahr zusätzlich folgende Aufga

ben wahr: Information in den Medien, in Fachzeitschrif
ten und an Weiterbildungen über schulpsychologisch 
relevante Themen, Führungen mit den Schulklassen der 
3. Primarschulstufe durch die Ausstellung «Mein Körper 
gehört mir» des Kinderschutzes Schweiz in Vaduz, Vor
träge zum Thema der Schulfähigkeit und ein «Coolness
training» für Schülerinnen und Schüler. Er führte zudem 
eine interne Tagung zu aktuellen Fragestellungen der 
Schulpsychologie durch und nahm am fachlichen Aus
tausch mit Vertretern der Schulpsychologischen Dienste 
der Schweiz teil. Er hatte Einsitz in der Gewaltschutz
kommission der Regierung, in der Arbeitsgruppe Heilpä
dagogik im Kindergarten und in der Fachgruppe Rechts
extremismus. 

Schulsozialarbeit
Einzelberatungen von Schülerinnen und Schülern fan
den in 233 Fällen statt. Es wurden insgesamt 134 Kna
ben und 99 Mädchen beraten. Die Mädchen haben gleich 
viele Beratungen in Anspruch genommen wie im Vor
jahr, bei den Knaben ist ein Rückgang um 17 zu verzeich
nen. Die Beratungen betrafen vor allem die folgenden 
Themen: Soziales Verhalten (89), Mobbing (44), Fami
lie (38), Lernorganisation (31), Tabak (27), Freundschaft 
(26), Klassenklima (18) und Gewalt (9).

Neben den Einzelberatungen fanden 97 Gruppen
beratungen statt. Zudem wurden 58 Lehrpersonen und 
60 Eltern beraten. Die Gruppenberatungen der Jugend
lichen nahmen im Vergleich zum Vorjahr um acht Ein
heiten zu. Die Beratungen von Lehrpersonen sanken um 
28, dagegen stiegen die Anzahl Elternberatungen um elf 
Einheiten.

Besondere Schulbereiche
Zu den besonderen Schulbereichen zählen die besonde
ren schulischen Massnahmen (BSM), die pädagogisch
therapeutischen Massnahmen (PTM), die Sonderschu
lung in der Regelschule sowie die Sonderschulung in 
Sonderschulen.

Mit dem Heilpädagogischen Zentrum (HPZ) wurden 
zwei Leistungsvereinbarungen erarbeitet, welche per 1. 
Januar 2013 in Kraft treten. Diese regeln das Angebot der 
Sonderpädagogischen Tagesschule und die pädagogisch
therapeutischen Massnahmen ausserhalb der Sonder
schule (Ambulatorium). Es sind dies Logopädie, Psycho
motorik und Heilpädagogische Früherziehung. Einzig die 
PTMBeratung und die Unterstützung bei Sinnesbehinde
rung bleiben im Verantwortungsbereich des Schulamtes.

Im September 2012 wurde das Gesamtkonzept «För
dermassnahmen im liechtensteinischen Bildungswesen» 
von der Regierung verabschiedet. Das Gesamtkonzept 
beschreibt die einzelnen Massnahmen in vier Förderbe
reichen, unter anderem das sonderpädagogische Ange
bot. Ergänzend zum Gesamtkonzept steht den Schulen 
auch der Ordner ‚SonderschulungPTM 2012‘ mit Um
setzungshilfen für die Praxis in einer zweiten überarbei
teten Auflage zur Verfügung. 
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der Kommission «Standards für die Risikogruppe» ent
wickelt Neues Lernen derzeit Unterrichtsmaterialien 
mit der Ausrichtung auf lebenspraktische Kommunika
tion für die schwächeren Schülerinnen und Schüler der 
Oberschule.  

Neues Lernen unterstützt Lehrpersonen an regelmä
ssig stattfindenden Weiterbildungsnachmittagen in ihrer 
Unterrichtsvorbereitung, der Pflege der Unterrichtsspra
che und der Anwendung neuer methodischer Elemente. 

Hallenbad Schulzentrum Unterland (SZU)
Seit Februar 2012 war das Hallenbad SZU wegen Sa
nierung geschlossen. Im Januar besuchten noch 8’500 
Personen das Hallenbad SZU (4’675 Erwachsene, 1’615 
Kinder und 680 VereinsMitglieder sowie 1’530 Eintritte 
des SchulschwimmUnterrichts). Diese Eintritte wurden 
an 30 Betriebstagen mit einem Tagesdurchschnitt von 
283 und einer Besucherspitze von 500 Badegästen er
reicht. Vier Badmeister sowie zwei TeilzeitReinigungs
Angestellte sorgten für einen einwandfreien Betrieb und 
einen geordneten Übergang in die Sanierungsphase. Die 
gesetzlich vorgeschriebenen Selbstkontrollen von Ab
klatsch und WasserProben gaben zu keinerlei Bean
standungen Anlass. 

Jugendhaus malbun
Im Frühsommer 1971 ist das Jugendhaus als Unterkunft 
für die Jugend das erste Mal belegt worden. Anfang März 
2012 gab die Regierung grünes Licht für die notwendige 
Renovation. Somit kann nach der Wintersaison 2013 mit 
den Sanierungsarbeiten begonnen werden. Voraussicht
lich werden die geplanten Umbauarbeiten ca. 1 Jahr in 
Anspruch nehmen.

Im Berichtsjahr benutzten 33 verschiedene Besu
chergruppen das Jugendhaus für Lagerwochen und an
dere Aktivitäten (21 Gruppen aus Primar Ober und Re
alschule, 7 Gruppen aus Liechtenstein und 5 Gruppen 
aus dem Ausland). Für diese rund 1350 Gäste wurden 
11800 Mahlzeiten zubereitet. Hinzu kamen noch 5250 
Übernachtungen mit Frühstück. 

Das Gesamtbudget bei den laufenden Betriebsko
sten konnte eingehalten werden. Die Rückmeldungen 
von den Lagerteilnehmern und den Lagerverantwort
lichen belegen, dass die Arbeit der Hausverwaltung, 
der Betriebskommission und die Institution Jugend
haus Malbun auch im Berichtsjahr sehr geschätzt wur
den.

Stipendienstelle

ereignisse im Jahr 2012

neue Anträge Anzahl  Personen

968 820

Sonderschulungen im Berichtsjahr 2012 mit Vergleich 
zum Jahr 2011

Sonderschulungen

Bereich  2012 2011

im Regeschulbereich 87 95
in der Sonderpädagogischen
Tagesschule (HPZ) 58 59
in der Schweiz 9 17
in Österreich 5 5

total 159 176

Zentrum für mediendidaktik und mediensupport
Das Zentrum für Mediendidaktik und Mediensupport 
(ZeMM) umfasst die Didaktische Medienstelle (DMS) mit 
dem Lehrmittelverlag sowie die Arbeitsstelle für Schulin
formatik (assi).

Die Bibliothek der DMS wurde von den Lehrpersonen 
gut genutzt. Während des letzten Schuljahres sind über 
5‘500 Medien physisch ausgeliehen worden. Dazu kön
nen die Lehrpersonen zusätzlich über das Schulintranet 
auf mehr als 4’300 Medien online zugreifen. Im letzten 
Schuljahr wurden über 15’500 Medien online abgerufen. 
Zu den Aufgaben der DMS gehören auch die Begleitung 
von diversen Projekten und die Beratung der Lehrper
sonen im Umgang mit den Neuen Medien, sowie der ter
mingerechte Ankauf und das Bereitstellen der Lehrmittel 
für alle Schulstufen. 

Die assi ist für die SchulnetzInfrastruktur zustän
dig, welche ca. 1’600 PCs, 200 Drucker, 30 Serversy
steme und zahlreiche weitere Systemkomponenten um
fasst. Deren laufende Weiterentwicklung und Wartung 
werden von vier Technikern wahrgenommen. Zum Kun
denkreis der assi zählen ca. 4’500 Benutzerinnen und 
Benutzer, die auf 58 Standorte im Land verteilt sind. Mit 
dem Intranet wird dem Schulamt, den Schulleitungen 
und den Lehrpersonen eine zeitgemässe und anwen
derfreundliche Informationsplattform für Schulverwal
tungsaufgaben zur Verfügung gestellt. Im Berichtsjahr 
wurden zentrale Komponenten und Server der Schul
netzInfrastruktur erweitert, ausgebaut und optimiert. 
Diese Massnahmen dienen der Qualitätssicherung und 
bringen wirtschaftliche Vorteile bei der Verwaltung des 
Netzwerkes. 

Verein neues Lernen
Gemäss der Leistungsvereinbarung mit der Regierung 
unterstützt der Verein die Einführung des Englischun
terrichtes beginnend in der 1. Klasse an unseren Pri
marschulen. Zu diesem Zweck wurden geeignete Ar
beitsmittel entwickelt und die Lehrpersonen für einen 
handlungsorientierten Fremdsprachenunterricht ausge
bildet. Derzeit sind Unterrichtsmaterialien für die ersten 
bis zur sechsten Stufe erhältlich. In Zusammenarbeit mit 
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entscheide im Jahr 2012

Anträge Ablehnungen Stipendien Darlehen 
  in cHF in cHF

965 226 4‘681‘377 3‘613‘401

 
Ausgaben und Darlehensrückzahlungen für das Jahr 
2012

Stipendien  Darlehen  Rückzahlungsraten 
für Studiendarlehen

Anzahl in CHF Anzahl in CHF Anzahl in CHF

714 4‘551‘561 413 2‘265‘436 845 2‘635‘254

Die Auszahlungen für Stipendien und Darlehen setzten 
sich wie folgt zusammen:

Bildungsstufe  Stipendien Darlehen

Hochschulen Doktorat 81‘588 32‘676
Universitäten, 
Fachhochschulen Bachelor, Master 3‘161‘342 1‘685‘334
Höhere Fachschulen  266‘374 122‘783
 Fachschulen 377‘843 212‘600
Berufsbildung Sek II
 Berufslehren 87‘353 31‘023
 Gymnasium, BMS, DMS 26‘898 2‘460
Allgemeinbildung
Sekundarstufe II Internate 41‘434 0
Weiterbildung  498‘729 178‘560

totAL  4‘551‘561 2‘265‘436

Kommissionen

Stipendienkommission
Die Stipendienkommission entscheidet gemäss Art. 34 
StipG über Beschwerden gegen Verfügungen der Stipen
dienstelle und gibt Stellungnahmen zuhanden der Regie
rung ab. Im Jahre 2012 hat die Stipendienkommission 
insgesamt fünf Sitzungen abgehalten. Es wurden vier Be
schwerden behandelt sowie sieben Stellungnahmen zu
handen der Regierung abgegeben. Zwei Beschwerden 
gegen Verfügungen der Stipendienstelle wurden abge
wiesen und zwei Beschwerden wurde vollständig stattge
geben. Bei den Stellungnahmen zuhanden der Regierung 
handelte es sich sechsmal um Stundungen der Rückzah
lungsraten gemäss Art. 26 Abs. 6 StipG und einmal um den 
Erlass einer Darlehensschuld gemäss Art. 26 Abs. 6 StipG.

maturakommission 
Für die Durchführung der Maturaprüfungen trägt die 
Maturakommission zusammen mit dem Rektorat die 
Verantwortung. Wie in den letzten Jahren wurden die 

Mitglieder der Unterrichtskommission des Liechtenstei
nischen Gymnasiums als Experten zu den mündlichen 
Prüfungen beigezogen. 

83 Schülerinnen und Schüler traten in der Zeit vom 
29. Mai bis 4. Juni 2012 an die Maturaprüfungen an: 12 
im Profil ‚Kunst, Musik und Pädagogik‘, 21 im Profil ‚Ma
thematik und Naturwissenschaften‘, 16 im Profil ‚Neue 
Sprachen‘, 12 im Profil ‚Neue Sprachen mit Latein‘ so
wie 20 im Profil ‚Wirtschaft und Recht‘. Eine Maturandin 
und zwei Maturanden konnten mit dem MaristenMa
turapreis geehrt werden. Zusätzlich wurden 24 Maturan
dinnen und Maturanden mit einem Maturadurchschnitt 
von 5.0 und besser ausgezeichnet. 

Berufsmaturakommission
Die Berufsmaturakommission leitet und beaufsichtigt 
das Verfahren zur Erlangung der Berufsmaturität. Zu ih
ren wichtigsten Aufgaben zählen die Expertentätigkeit 
bei den mündlichen Abschlussprüfungen, das Genehmi
gen und Festsetzen der Prüfungs und Abschlussnoten 
sowie der Entscheid über die Erlangung der Berufsma
turität und Entscheide über besondere Anträge von Kan
didatinnen und Kandidaten. 

An den beiden PrüfungsSessionen im Juni und Au
gust 2012 traten insgesamt 71 Kandidatinnen und Kandi
daten an: 24 im Vollzeitlehrgang (davon 14 Schwerpunkt 
‚Technik‘ und 10 Schwerpunkt ‚Wirtschaft‘), 47 im berufs
begleitenden Lehrgang (davon 9 Schwerpunkt Technik, 6 
Schwerpunkt ‚Informatik‘, 10 Schwerpunkt ‚Wirtschaft‘, 
8 Schwerpunkt ‚Gestalten‘, 14 Schwerpunkt ‚Gesundheit 
und Soziales‘). 59 der 71 Kandidatinnen und Kandidaten 
erhielten ein Berufsmaturazeugnis, 12 bekamen ein Zer
tifikat für den Abschluss in einzelnen Fächern. Zwei Ma
turanden durften einen Preis der Hilti AG und der LIHK 
für die beste Maturaprüfung im Vollzeitlehrgang und im 
berufsbegleitenden Lehrgang entgegennehmen.

Kommission zur Prüfung von provisorisch angestell-
ten Lehrpersonen
Im Berichtsjahr 2012 legten insgesamt 111 Lehrpersonen 
die Prüfungen in Geschichte, Staatskunde und Schulge
setzgebung erfolgreich ab. An der schriftlichen Prüfung 
in Geschichte, die am 25. April 2012 stattfand, nahmen 
18 Kandidatinnen und Kandidaten teil; eine Lehrperson 
legte die schriftliche Nachprüfung ab. 

An der Prüfung in Staatskunde vom 29. August 2012 
nahmen 36 Lehrpersonen teil, vier weitere Kandida
tinnen legten zudem die schriftliche Nachprüfung ab. 
Am 3. Oktober 2012 folgte die Prüfung in Schulgesetzge
bung mit 45 Lehrpersonen an der ordentlichen Prüfung 
und zwei Kandidatinnen mit der schriftlichen Nachprü
fung. Fünf Lehrpersonen mussten die Prüfung in Schul
gesetzgebung in mündlicher Form wiederholen. 

Schulrat
Der Schulrat entscheidet u.a. in Fragen der Schullauf
bahn der Kinder, bewilligt das Lehrpersonal an den 
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derholungen der 5. Schulstufe der Primarschule und das 
Überspringen einer Schulstufe wurden in Einzelfällen 
bewilligt. In mehreren Fällen stimmte der Schulrat der 
integrierten Sonderschulung bzw. der Verlängerung die
ser Massnahme sowie der Wiedereingliederung in die 
Regelschule zu. Mehrere Kinder und Jugendliche wur
den der Sonderschulung im HPZ oder in ausländischen 
Sonderschulen zugewiesen. Ferner hatte sich der Schul
rat mit fünf Rekursfällen auseinanderzusetzen.

Die bis anhin vom Landesschulrat wahrgenommenen 
Aufgaben wurden mit dem Inkrafttreten des revidierten 
Schulgesetzes am 1. August 2012 an das Schulamt oder 
an die Schulleitungen übertragen. Damit wurde der Lan
desschulrat aufgelöst und es erfolgte ein wesentlicher 
Schritt in Richtung weiterer Deregulierung.

Dachverband der elternvereinigungen
Der Dachverband der Elternvereinigungen der liech
tensteinischen Schulen besteht aus 16 Elternorganisati
onen. Jede Elternorganisation ist mit mindestens einer 
Person in der Delegiertenversammlung vertreten. 

Im Zentrum des ersten Halbjahres stand die Durch
führung des Kongresses der European Parents Associa
tion (EPA) in Liechtenstein, welcher vom 26. – 29. April 
2012 in Liechtenstein stattfand. 

Zum Thema der «Flächendeckenden Einführung von 
Elternmitwirkung (EMW) in Liechtenstein» wurden sei
tens der Elternorganisationen weitere aktive Schritte ein
geleitet. Je nach Schulstandort und Elternorganisation 
wurden unterschiedliche Fortschritte erzielt. Die Wich
tigkeit und Umsetzung von Elternmitwirkung hängt stark 
von den einzelnen Schulleitern, Lehrern und Elternorga
nisationen ab, da es kein allgemein gültiges Regelwerk 
betreffend der Elternmitwirkung in Liechtenstein gibt. 
Um das Ziel der Beteiligung einer breiten Elternschaft 
an der Schule zu erreichen müssen einheitliche Bedin
gungen und Strukturen geschaffen werden. Im zweiten 
Halbjahr wurde ein Konzept für ein Projekt erarbeitet 
und mit den Beteiligten besprochen. Ziel des Projekts 
«Starke Eltern – starke Kinder – starke Schulen» begin
nend im Jahr 2013/14 ist es, gemeinsam mit allen Beteili
gten (Lehrpersonen, Schulleitungen, Schulamt, Elternor
ganisationen) einen Leitfaden für eine flächendeckende 
Elternmitwirkung zu erarbeiten.

Zu den weiteren Aktivitäten zählen die jährlichen 
Verkehrsprojekte, die Mitarbeit in verschiedenen Kom
missionen (Integrationskommission, Runder Tisch Ge
sundheit, EPA etc.), der Austausch und die Zusammen
arbeit mit verschiedenen Organisationen (Türkischer 
Frauenverein, AIBA, Elternbildung, etc.) und die Sensibi
lisierung der Bevölkerung zum Thema Elternmitwirkung.

Privatschulen in Liechtenstein und ist berechtigt, obli
gatorische Weiterbildungskurse für Lehrpersonen an
zusetzen. Im Rahmen des Übertrittsverfahrens von der 
Primarschule in die Sekundarschule hatte der Schulrat 
aufgrund von Uneinigkeit zwischen der Lehrerempfeh
lung und dem Elternwunsch in 49 Fällen zu entscheiden. 
42 Schülerinnen und Schüler haben die Möglichkeit ei
ner Prüfung in Anspruch genommen. Davon haben sechs 
Schüler die Prüfung positiv absolviert (OS/RS). 

Übertrittsverfahren 2012 - Schülerzuteilung von den 
Primar- in die Sekundarschulen:

oberschule Realschule Gymnasium total 

23.1% 54.1% 22.8%  

m w Gesamt m w Gesamt m w Gesamt 

49 39 88 105 101 206 42 45 87 381

Übertritte innerhalb der Sekundarschulen (auf Beginn 
Schuljahr 2012/13)

 ohne mit Gesamt 
 Prüfung Prüfung

Übertritt 1. OS  1. RS 11 0 11
Übertritt 1. OS  2. RS 2 0 2
Übertritt 2. OS  2. RS 0 2 2
Übertritt 1. RS  2. LG 18 3 21
Übertritt 2. RS  3. LG 6 1 7
Übertritt 3. RS  4. LG *16 1 17
Übertritt 4. RS  4. LG **3 1 4

* davon 10 Sportschüler aus der RS Schaan
** davon 1 Sportschülerin aus der RS Schaan

Umteilungen in eine andere Schulart auf der Sekun-
darstufe I (während/nach Schuljahr 2011/12):

Frw. Wechsel Umteilung 

1. RS  1./2. OS 0 12 12
2. RS  2./3. OS 0 5 5
3. RS  3./4. OS 0 3 3
1. LG  1./2. RS 1 1 2
2. LG  2./3. RS 2 2 4
3. LG  3./4. RS 1 4 5

Der Schulrat hat in mehreren Fällen dem Antrag auf 
Befreiung von der Schulpflicht um ein Jahr bzw. auf vor
zeitigen Schuleintritt stattgegeben. Auch freiwillige Wie
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Amt für Berufsbildung 
und Berufsberatung

Amtsleiter: Werner Kranz

Nebst dem Wahrnehmen der Kernaufgaben des Amts konn-
ten wiederum zahlreiche Massnahmen und Projekte reali-
siert werden. Im Bereich der Mobilität nutzten zahlreiche 
junge Berufsleute und Lernende die beiden Mobilitätsan-
gebote "MOJA und xchange». Der in der Berufsbildung so-
wie in der Berufsberatung laufende Veränderungsprozess 
geht unaufhaltsam weiter und stellte die Mitarbeitenden 
wiederum vor grosse Herausforderungen.

Schwerpunktmässig konnten im Berichtsjahr verschie-
dene Konzepte und Einzelmassnahmen auf Basis der Bil-
dungsstrategie 2020 und des Berufsbildungsgesetzes um-
gesetzt beziehungsweise eingeführt werden. Es sind dies:
- Das Durchführen von amtsinternen Projekten in den Be-

reichen der Laufbahnberatung und der Berufsbildung;
- Das Erarbeiten und das Erlassen von Bildungsverord-

nungen (Berufs-Reglemente) über die berufliche Grund-
bildung;

- Die Weiterführung der Qualitätsprojekte «Qualitätskarte 
und überbetriebliche Kurs-Karte» zur Sicherstellung der 
laufenden betrieblichen Qualitätsentwicklung auf Basis 
des Berufsbildungsgesetzes;

- Das Einführen der Grund- und Vollzugsdokumente im 
Zusammenhang mit dem auf Lehrbeginn Sommer 2012 
erstmals neu geltenden Berufsreglement «Kauffrau/Kauf-
mann FZ»;

- Die Fortsetzung des Projekts «Zünder» für Schulabgän-
gerinnen und Schulabgänger des 9. Schuljahrs;

- sowie die Mitarbeit in verschiedenen ämterübergreifen-
den Projekten und Arbeitsgruppen.

Im Berichtsjahr mussten Stellen infolge Frühpensio-
nierung und eines Austritts in den beiden Abteilung Lehr-
aufsicht und Berufsberatung, unter Berücksichtigung der 
Sanierung des Staatshaushaltes, mit reduziertem Beschäf-
tigungsgrad nachbesetzt werden.

Berufsberatung

einzelberatung
Wie die folgende Grafik aufzeigt, ist die Anzahl Einzel
beratungen im Vergleich zum Vorjahr in allen Bereichen 
angestiegen. Neben der Berufs und Studienwahl sowie 
Laufbahn, Karriereplanung standen vor allem folgende 
Themen im Zentrum: Lehrstellensuche, persönliche, so
ziale oder gesundheitliche Probleme, Erwerbslosigkeit, 
beruflicher Wiedereinstieg sowie Fragen rund um die 
Ausbildung. Von den 775 beratenen Personen waren 413 
weiblich und 362 männlich. 

Anzahl einzelberatungen der Jahre 2008 bis 2012
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Kundenumfrage von mai bis Dezember 2012 
Im Rahmen des Pilotprojekts "Unentgeltliche staatliche 
Laufbahnberatung durch Dritte" wurde im Jahre 2012 
die Kundenzufriedenheit in der Erwachsenenberatung 
extern von der Firma Axalo erhoben. Für das Amt für Be
rufsbildung und Berufsberatung fasst sie die Ergebnisse 
der Evaluation folgendermassen zusammen: 

Der Rücklauf der Fragebögen lag im Bewertungszeit
raum bei 4050%. Die Zufriedenheit der Klienten ist auf
grund der eingegangen Fragebögen als hoch einzustu
fen. Der entsprechende Wert liegt bei 1.3 Punkten (1= 
stimmt genau, 2= stimmt eher, 3= stimmt eher nicht, 
4=stimmt gar nicht). Besonders hervorzuheben ist das 
Ergebnis bezüglich der Beurteilung der fachlichen Kom
petenzen der Berater, welches mit einem Wert von 1.1 
Punkten abschliesst.

Begleitung von Jugendlichen im ersten Berufswahl-
entscheid
Der Übergang von der Schule in die Arbeitswelt ist ein er
ster wichtiger Veränderungsprozess im Leben eines jun
gen Menschen. Damit dieser Übergang optimal gelingt, be
darf es der Koordination seitens der Helferinnen und Helfer 
(Eltern, Schule, Wirtschaft, Berufsberatung und Berufsbil
dung). Dieser Koordinationsaufgabe hat sich die Abteilung 
Berufsberatung auch im Jahre 2012 wieder gestellt und die 
Berufswahlvorbereitung in den 3. und den 4. Klassen der 
Ober und Realschulen flächendeckend umgesetzt.

Dazu gehören folgende Aktivitäten:
 Einführungen ins Berufsinformationszentrum für alle 3. 

Klassen der Ober und Realschulen inkl. Tagesschule For
matio, Waldorfschule und dem Freiwilligen 10. Schuljahr;
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Koordinationsstelle Spitzensport
Das Hauptaugenmerk des Koordinators Spitzensport be
stand darin Schüler/innen und deren Eltern über die Ver
einbarkeit von Lehre und Spitzensport aufzuklären, über 
dementsprechende Angebote zu informieren, sowie He
rausforderungen dieses Modells zu kommunizieren. Als 
weitere Aktivitäten und Ereignisse fanden sich die Erstel
lung und Präsentation des Studienführers für Sportler, 
welcher einerseits Angebote von Hochschulen beinhaltet, 
die Spitzensportler speziell fördert und andererseits Stu
dien aufzeigt, welche thematisch Sport zum Inhalt haben 

mentoringprojekt Zünder
Das ABB engagierte sich im Bereich der Realisierungs
hilfe unter anderem bereits zum sechsten Mal über das 
Mentoringprojekt Zünder. 10 Mädchen und 6 Knaben (9 
Ober und 7 Realschüler/innen) nutzten dieses Angebot, 
weil sie sich Unterstützung bei der Suche nach einem 
Ausbildungsplatz erhofften. 

Als Mentor/innen waren 14 Persönlichkeiten (7 
Frauen, 7 Männer) im Einsatz und stellten ihre Erfahrung 
und ihr persönliches Netzwerk für diese Freiwilligenar
beit zur Verfügung. 

Die Anschlusslösungen der 16 Jugendlichen: 
 7 (davon 5 Schülerinnen) begannen mit der berufliche 

Grundbildung;
 1 Schülerin nahm eine Vorlehre mit Praktikum in An

griff;
 6 (davon 3 Schülerinnen) wurden im Freiwilligen 10. 

Schuljahr aufgenommen.
2 Tandems wurden von Seiten der Mentees mangels Mo
tivation und Verbindlichkeit aufgelöst.

«Zünder» wird von den Beteiligten in den meisten 
Fällen als positive Erfahrung bewertet und daher wird 
das Mentoringprojekt weitergeführt.
 

Weitere Aktivitäten der Abteilung Berufsberatung
Die Berufsberatung arbeitet in der Nahtstelle zwischen 
Schule und Wirtschaft. Von daher ist ein gutes Einver
nehmen mit Institutionen, die ebenfalls in diesen Be
reichen tätig sind, von zentraler Bedeutung. Im Berichts
jahr konnten diverse Aktivitäten in Zusammenarbeit mit 
folgenden Organisationen umgesetzt werden:
 Wirtschaftskammer Liechtenstein: gemeinsame Pla

nung und Durchführung der BerufsInformationsnach
mittage «Werkplatz Liechtenstein»; Mitwirkung bei der 
Durchführung des Pilotprojekts «Zukunftsworkshop» 
der Hilti AG;

 Schulamt: Zusammenarbeit bei der Planung der Ak
tivitäten im Bereich «Berufswahlvorbereitung»; enger 
Kontakt mit den Schulen auf Sekundarstufe I und dem 
Liechtensteinischen Gymnasium;

 Arbeitsmarktservice AMS: Durchführung von Präsenta
tionen im Rahmen von arbeitsmarktlichen Kursen und 
Workshops;

 Invalidenversicherung: Regelmässige Vernetzungstreffen;

 Eltern/Schülerabende in der 3. Klasse zum Thema 
«Berufswahlvorbereitung»;

 Regelmässige Kurzberatungen an den Schulzentren für 
die 3. und 4. Klassen der Ober und Realschulen, der 
Tagesschule Formatio und der Waldorfschule sowie für 
die Klassen des Freiwilligen 10. Schuljahres;

 Durchführung von Informationsveranstaltungen zu den 
Themen «Weiter zur Schule?» und «Zwischenjahr» für 
die Schülerinnen und Schüler der 4. Klassen der Ober 
und Realschulen;

 Durchführung von Gruppentests;
 Spezielle Betreuung von schulleistungsschwachen Ju

gendlichen mit SonderschulStatus;
 Einführungen «Profilwahl/Berufswahl» der 3. Klassen 

des Liechtensteinischen Gymnasiums;
 sowie Kurzseminare zur Einführung der 4. Klassen des 

Liechtensteinischen Gymnasiums in die Berufs und 
Studienwahl.

Da das Internet und die elektronische Informationsbe
schaffung an Bedeutung gewinnt und mit der Homepage 
www.berufsberatung.ch jederzeit aktuelle Informationen 
online zur Verfügung stehen, wurden die Dokumentati
onsschränke in Abstimmung mit den Schulleitungen an 
den einzelnen Sekundarschulen aufgelöst. 

Berufsinformationszentrum
Das Berufsinformationszentrum BIZ ist ein attraktives 
und gern besuchtes Informationszentrum für alle Fra
gen rund um die berufliche Aus und Weiterbildung so
wie Studienmöglichkeiten. Damit das auch so bleibt und 
den veränderten Kundenwünschen entsprochen werden 
kann, sind Anpassungen notwendig:

Um das BIZ für eine Zukunft gerichtete Nutzung vor
zubereiten, ist eine neue Raumeinteilung nötig. Der be
stehende Raum soll optimaler genutzt werden und mit 
modernen Präsentationstechniken ausgestattet werden. 
Die Öffnungszeiten sollen dem Bedarf der Besucher/in
nen angepasst werden. Neben der Selbstinformation sol
len InformationsAnlässe, Kurse und Workshops angebo
ten und durchgeführt werden.

Ende des Jahres konnten die ersten Schritte verwirk
licht werden. Ab Sommer 2013 wird das Konzept gemäss 
der Bildungsstrategie 2020 umgesetzt sein.

Anzahl Besucher/-innen im Berufsinformationszen-
trum BIZ der Jahre 2008 – 2012
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 Stiftung Erwachsenenbildung Liechtenstein: Mitar
beit in der Arbeitsgruppe zum Projekt «Förderung der 
Grundkompetenzen von Erwachsenen in Liechten
stein; 

 Türkischer Frauenverein: Durchführung eines Moduls 
zum Thema «Berufswahl und Berufseinstieg» im Rah
men der Elternbildungskurse des Vereins;

 Informations und Kontaktstelle für Frauen infra: Zu
sammenarbeit im Rahmen des infraProjekts «Famili
enmanagerinnen  unterwegs zur Anerkennung»;

 Erwachsenenbildung SteinEgerta: Mitwirkung am 
Workshop «Perspektiven in der Lebensmitte»;

 Stabstelle Chancengleichheit: Teilnahme in der Vernet
zungsgruppe «sichtwechsel» sowie in der Untergruppe 
«Berufseinstieg»;

 VFBL (Vereinigung freischaffender Berufsberater/innen 
in Liechtenstein): Durchführung des Pilotprojekts «Un
entgeltliche staatliche Laufbahnberatung durch Dritte»;

Berufswahlverhalten der Jugendlichen im Sommer 
2012
Berufswahlverhalten der Schülerinnen und Schüler aus 
den Real und Oberschulen, der Tagesschule Formatio, 
der Waldorfschule und dem Freiwilligen 10. Schuljahr 
(ohne Gymnasium) 

Total erfasste Schulabgänger/innen Sommer 2012 
(Stand: August): 367 Jugendliche
 63% der Schulabgänger/innen wählten den dualen 

Berufsbildungszweig (229)
 17% der Schulabgänger/innen wählten ein Brücken

angebot wie beispielsweise das 10. Schuljahr, das So
zial oder Hauswirtschaftsjahr (64)

 9% der Schulabgänger/innen wählten den Weg über 
eine Mittelschule oder ein Gymnasium (34)

 4% der Schulabgänger/innen entschieden sich für 
eine Zwischenlösung wie beispielsweise ein Praktikum 
oder den direkten Einstieg in die Arbeitswelt (16)

 4% der Schulabgänger/innen entschieden sich für 
den Besuch einer Vollzeitschule (MPA Buchs, Touris
musfachschule Bludenz, usw.) (14)

 2% der Schulabgänger/innen wählten als Lösung 
«Anderes» (HPZ, Rückkehr in die Heimat, Job) (8) 

 1% der Schulabgänger/innen hatten keine Anschluss
lösung (2)

Berufsbildung

Gesamtzahl der Lehrverhältnisse
Die Gesamtzahl aller Lehrverhältnisse per 31. Dezember 
2012 betrug 1234 in rund 110 verschiedenen Berufen 
und Anlehrberufen. Von den 1234 lernenden Personen 
sind 36% weiblich und 64% männlich.

Lehrstellensituation – Sommer 2012
Bis Mitte August haben insgesamt 435 Lernende ihre be
rufliche Grundbildung in über 80 verschiedenen Lehrbe
rufen begonnen. Die Lehrbetriebe zeigten eine gleich

bleibende Ausbildungsbereitschaft und unterstützen 
somit den Stellenwert der dualen Berufsbildung.

Berufswahl-Hitliste – Lehrbeginn im Sommer 2012
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Auf Platz 1 der Hitliste liegt nach wie vor die Berufslehre 
Kauffrau/Kaufmann (89 Lernende oder 20%).

Aufteilung der Gesamtanzahl an Lehrverhältnissen 
nach Wohnort
Gegenüber dem Vorjahr blieb der Anteil an Lernenden 
mit Wohnort Schweiz mit einem Drittel praktisch unver
ändert. Elf lernende Personen pendeln täglich von Vorar
lberg nach Liechtenstein.

Anzahl Lernende – Liechtenstein / Schweiz / Österreich
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Aufteilung der Gesamtanzahl an Lehrverhältnissen 
nach Lehrbetriebsart
Fast 50% aller lernenden Personen absolvieren ihre be
rufliche Grundbildung in einem gewerblichen und 38% 
der Lernenden in einem industriellen Lehrbetrieb. Die 
restlichen 12% verteilen sich auf Verwaltung, Dienstlei
stung, Haus und Landwirtschaft.

Anzahl Lernende in der beruflichen Grundbildung 
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niker/in FZ, Produktionsmechaniker/in FZ, Schreiner/in 
und Zahntechniker/in FZ durchgeführt.

eintragung ins «Goldene Buch» auf Schloss Vaduz
Zum 39. Mal konnten sich am 31. August 2012 auf 
Schloss Vaduz 18 Lehrabsolventinnen und 17 Lehrab
solventen ins «Goldene Buch» eintragen. Die 35 jungen 
Berufsleute absolvierten ihre Lehre in 18 verschiedenen 
Lehrberufen mit einem Gesamtnotendurchschnitt von 
5.3 und besser. 

Anzahl Lehrabsolventen/innen nach Berufen mit 
einem Gesamtnotendurchschnitt von ≥ 5.3

Berufsbezeichnung Anzahl Berufsleute

Coiffeuse FZ 2
Detailhandelsfachfrau FZ 2
Elektroniker  1
Fachfrau Betreuung FZ 1
Fachfrau Gesundheit FZ 1
Fotografin 1
Informatiker FZ 1
Kauffrau erweiterte Grundbildung  4
Konstrukteur/in  6
Laborant EFZ 1
Lebensmittelpraktikerin BA 1
Lebensmitteltechnologe 1
Medizinische Praxisassistentin EFZ 1
Physiklaborant 2
Polymechaniker/in 4
Produktionsmechaniker FZ 1
Restaurationsfachfrau FZ 2
Werkstofftechniker/in  3

Lehrstellenumfrage
Für Lehrbeginn im Sommer 2013 wurde im August 
2012 bei den Lehrbetrieben die erste Lehrstellenum
frage durchgeführt. Von den Lehrbetrieben wurden ins
gesamt 372 Lehrstellen als frei gemeldet. Im Vorjahr 
waren zum gleichen Zeitpunkt 391 Lehrstellen gemel
det worden.

Ausbildungsbewilligungen
Im Geschäftsjahr 2012 wurden 87 Ausbildungsbewil
ligungen in verschiedenen Lehrberufen erteilt. Zudem 
konnten 14 neue Lehrbetriebe gewonnen werden. Aktu
ell sind beim Amt 709 Lehrbetriebe registriert, wovon 
derzeit 351 Betriebe aktiv lernende Personen in verschie
denen Lehrberufen ausbilden.

Amts-eDV
Das Land Liechtenstein ist seit der Einführung der neuen 
Amtssoftware im 2007 Mitglied des Vereins Interessens
gemeinschaft Informatik im Berufsbildungswesen (IGIB/
GRIF) und durch den Amtsleiter im Vorstand vertreten. 
Im laufenden Geschäftsjahr wurden technische Anpas

Lehrvertragsauflösungen
Im Jahr 2012 wurden insgesamt 87 der 1234 vom Amt für 
Berufsbildung und Berufsberatung genehmigten Lehr
verhältnisse aufgelöst. Dies entspricht einer Auflösungs
quote von 7% (Vorjahr: 6,8%).
Nach der Lehrvertragsauflösung:
 haben 24 lernende Personen die Lehre in einem ande

ren Betrieb fortgesetzt;
 haben sich 15 Personen entweder einen Praktikums

platz, ein Berufsvorbereitungsjahr, für eine weiter
führende Schule oder einen Auslandaufenthalt ent
schieden oder befanden sich Ende Geschäftsjahr in 
therapeutischer Behandlung;

 sind dem Amt von 15 lernenden Personen die An
schlusslösungen per Ende Geschäftsjahr nicht bekannt, 
bzw. nahmen diese keine weiteren Dienstleistungen 
des Amts in Anspruch;

 haben 12 lernende Personen den Lehrberuf gewech
selt;

 wählten 11 Jugendliche den direkten Einstieg in die Ar
beitswelt;

 befanden sich 8 Jugendliche per Ende Geschäftsjahr in 
berufsberaterischen Abklärungen im In oder Ausland;

 waren 2 Personen per Ende Geschäftsjahr noch auf der 
Suche nach einer geeigneten Lehrstelle;

Abschlussprüfungen
Im Jahr 2012 haben gesamthaft 413 Lernende die Lehr
abschlussprüfung absolviert. 370 Lernende haben die 
Lehrabschlussprüfung mit Erfolg bestanden, 38 Ler
nende haben nicht bestanden und 5 Lernende konnten 
einen Teil der Abschlussprüfung absolvieren. 27 Ler
nende haben gleichzeitig die lehrbegleitende Berufsmit
telschule abgeschlossen (20 in kaufmännischen und 7 in 
technischen Lehrberufen). Im Januar 2012 fanden zwei 
IPAKurse für Fachvorgesetzte statt. 32 Personen haben 
teilgenommen. Die Fachvorgesetzten begleiten die Ab
solventen/Absolventinnen bei der Ablegung der indivi
duellen praktischen Prüfung (IPA). 

Standortbestimmungen (Zwischenprüfungen)
Im Jahr 2012 wurden insgesamt 53 Zwischenprüfungen 
abgenommen. 41 waren obligatorische Zwischenprü
fungen und 12 infolge Erstausbildung. Zusätzlich wur
den im Lehrberuf Kauffrau/Kaufmann 87 Standortbestim
mungen mit Zwischenprüfungscharakter durchgeführt 
(Jahr 2011: 88).

teilprüfungen
Im Sommer 2012 wurden 74 Teilprüfungen  Bestandteil 
des Qualifikationsverfahrens (Lehrabschlussprüfung)  
abgenommen. Diese Teilprüfungen wurden in den Lehr
berufen Anlage und Apparatebauer/in, Automatiker/in 
FZ, Baumaschinenmechaniker/in FZ, Coiffeuse/Coiffeur 
FZ, Elektroniker/in FZ, Konstrukteur/in FZ, Landmaschi
nenmechaniker/in FZ, Motorgerätemechaniker/in FZ, 
Multimediaelektroniker/in, Polygraf/in FZ, Polymecha
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sungen vorgenommen sowie Verbesserungen an der 
Softwarelösung umgesetzt. 

Kommission und Konferenzen
Das Amt hat im Berichtsjahr an den folgenden Anlässen 
teilgenommen:
 Die Mitglieder der Lehrlingsprüfungskommission 

(LPK) des St. Gallischen Gewerbeverbandes trafen sich 
zu 2 Sitzungen.

 Die jährliche Delegiertenversammlung des Vereins In
teressensgemeinschaft Informatik im Berufsbildungs
wesen (IGIB/GRIF) wurde am 7. März 2012 in Zürich 
abgehalten. 

 Das Amt hat in Zusammenarbeit mit der Wirtschafts
kammer Liechtenstein und Radio L das erste Mal am 
Lehrstellentag teilgenommen. Am 9. Mai 2012 war bei 
den Regionalradios verschiedener Kantone und bei Ra
dio L die Berufsbildung das Thema des Tages. 

 Auf Einladung des Amtes für Berufsbildung im Kanton 
Graubünden fand am 1. Juni 2012 die Tagung der Lehr
aufsicht Ost in Chur statt. 

 Am 4. September 2012 fand die jährliche Ostschwei
zerBerufsbildungsämterkonferenz (OBK) in St. Gallen 
statt. Schwerpunktmässige Themen waren das St. 
Gallische Projekt betreffend der künftigen Schulzu
weisungen einzelner Lehrberufe, die Reorganisation 
der Schweizerischen Berufsbildungsämterkonferenz 
(SBBK), die Neuregelung der Kantonsbeiträge für die 
Stiftung SwissSkills sowie die Beitrittsabsichten der 
Kantone/dem Land zur überarbeiteten interkantonalen 
Höheren Fachschulvereinbarung (H FSV).

 Die gemeinsame Tagung des Bundesamts für Berufs
bildung und Technologie (BBT) und der Schweize
rischen Berufsbildungsämterkonferenz (SBBK) fand 
am 10./11. September 2012 in Bern statt. Nebst den ak
tuellen Informationen seitens dem BBT wurden unter 
anderem die Mobilität in der Berufsbildung, das wei
tere Vorgehen hinsichtlich der geplanten Reform des 
Rahmenlehrplans für die schweizerische Berufsmaturi
tät, der Einsatz einer befristeter Arbeitsgruppe für die 
Nahtstelle «Integration» behandelt.

 In Liestal BL wurde die Herbsttagung der Lehraufsicht 
abgehalten. Am 8./9. November 2012 gab es Informa
tionen zu den Themaschwerpunkten; Bildungsstati
stik und Energiemanagement sowie way to excellence 
worklife balance. 

 Die jährliche Erfahrungstagung der Interessengemein
schaft Informatik im Berufsbildungswesen (IGIB/GRIF) 
fand am 14. November 2012 auf Einladung des Amts 
für Berufsbildung in Luzern statt. 

 Die Herbsttagung der Prüfungsleiter fand am 15./16. 
November 2012 in Appenzell statt. Neben Informatio
nen aus dem Schweizerischen Dienstleistungszentrum 
Berufsbildung und Berufsberatung (SDBB) und dem 
BBT fand ein reger Erfahrungsaustausch im Bereich 
des Lehrabschlussprüfungswesens statt. 

Berufsbildungsbeirat 
Der Berufsbildungsbeirat befasste sich auch im Ge
schäftsjahr 2012 mit Schwerpunkt dem Verfolgen und 
Begleiten von Entwicklungen in der Berufsbildung lokal 
und überregional. 

Während zwei Sitzungen besprachen sich die vertre
tenen Organisationen und Verbände über aktuelle Fra
gen im Bildungswesen. Es ergaben sich wertvolle Im
pulse und Synergien. Folgende Thematik bildete unter 
anderem den Schwerpunkt:
 Massnahmen zur Hochhaltung der Berufslehre;
 Veränderungen an der Sekundarstufe I;
 Entwicklung der Lehrstellenangebote und das Berufs

wahlverhalten der Schulabgänger/innen.
Personell blieb die Zusammensetzung des Berufsbil
dungsbeirates im 2012 dieselbe wie im Vorjahr. Für die 
neue Mandatsperiode 2013 – 2017 stellen sich alle bis
herigen Mitglieder weiter zur Verfügung.

mobilitätsprojekte

moja
7 Arbeitnehmer/innen aus Liechtenstein, die mit dem 
Praktikum im Jahre 2011 begonnen haben, konnten bis 
zum 31. Mai 2012 ihren Lernaufenthalt in Europa ab
schliessen. Per 1. Juni 2012 startete das Folgeprojekt 
MOJA 2012 – 2014. Während des ersten halben Projekt
jahres konnten 3 Personen das Programm erfolgreich 
abschliessen. Zusätzliche 10 Personen stehen im Be
rufspraktikum, welches sie im Jahre 2013 abschliessen 
werden. Die Berufspraktika sind in England, Irland, Spa
nien, Deutschland und der Schweiz absolviert worden. 
Aus europäischen Fördermitteln wurden insgesamt EUR 
107‘880 und aus Nationalen Mitteln CHF 7‘013 ausbe
zahlt.

Xchange
12 Lernende aus angrenzenden Bundesländern und 
Schweizer Kantonen haben einen lehrbegleitenden Aus
tausch in liechtensteinischen Unternehmen absolviert. 
Aus liechtensteinischen Ausbildungsbetrieben haben 
ebenso 11 Lernende die Chance eines Praktikums wäh
rend der Ausbildung im grenzüberschreitenden Raum 
genutzt. Die Finanzierung wurde mit Mitteln des Inter
reg IV Projekts xchange gewährleistet.

Akademie für Ausbilder IBK
Im 2012 konnten zwei Weiterbildungspässe ausgestellt 
werden. Anlässlich der Feier der Akademie Lehrlings
ausbildung in Götzis (AT) im November 2012 konnte eine 
Teilnehmerin das Prädikat «IBK Ausbilder Stufe 2» ent
gegennehmen.




